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Mierieljähriger Abonementöpr. n Breslau 5 Mark, Wochen-⸗Abonnem. 50 Pf., 
außerhalb pro Qu’,ctal Incl. Borte 6 Mark 50 Pf. 


. — eg Tr für den 
Raum „ner ſechstheiligen Pelit-Zeile 20 Pf., Reclame 50 Pf. 


u 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Unſtolten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Achtundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Nr. 73. Ttittag⸗ Ausgabe. 


Bekanntmachung. 

Mit Bezugnahme auf die in Nr. 5 des Reichs-Geſetzblattes ver⸗ 
kündete Kaiſerliche Verordnung vom 5. d. Mts., durch welche der 
Reichstag berufen iſt, am 22. Februar d. J. in Berlin zuſammen zu 
treten, wird hierdurch bekannt gemacht, daß die Benachrichtigung über 
den Ort und die Zeit der Eröffnungs⸗Sitzung in dem Bureau des 
Reichstages, Leipzigerſtraße Nr. 4, am 21. Februar in den Stunden 
von 9 Uhr Morgens bis 8 Uhr Abends und am 22. Februar, Vor⸗ 
mittags von 8 Uhr ab, offen liegen wird. 

‚ Im biefem Bureau werden auch die Legitimationsfarten für die 
Eröffnungs⸗Sitzung ausgegeben und alle ſonſt erforderlichen Mitthei⸗ 
lungen in Bezug auf dieſelbe gemacht werden. 

Berlin, den 12. Februar 1877. 

Der Reichskanzler. 
In Vertretung: Hofmann. 


Deutſchland. 
0. C. Landtags⸗Verhandlungen. 
18, Sitzung des Abgeordnetenhauſes (vom 12. Februar). 
11 Uhr. Am Miniſtertiſche Camphauſen, Achenbach, Geh. Räthe Rötger, 
Brefeld, Frölich u. A. a . 
Erſter Gegenſtand der Zuger „Ordnung ift die Wahl des Präſi⸗ 
Seen. und der beiden Vice⸗Präſidenten für die Dauer der 
Seſſion. 1 
Auf den von allen Parteien unterſtützten Antrag des Abg. Windthorſt 
(Meppen) beſchließt das Haus einſtimmig per Acclamation die Wiederwahl 
des bisherigen Präſidiums. f 
Präſident v. Beunigſen: Meine Herren! Ich ſpreche Ihnen für mich 
und zugleich für die beiden Vicepräſidenten unſeren wärmſten Dank aus für 
das Vertrauen, das Sie uns durch die Wiederwahl erwieſen haben. Wir 
nehmen bereitwillig die Wahl an in dem feſten Vertrauen, daß unſer eifri⸗ 
ö e Bemühen, die Geſchaͤfte des Hauſes zu fördern und die Ordnung in den 
erhandlungen deſſelben aufrecht zu erhalten, bei allen Parteien des Hauſes 
ſtets die feiteite Unterſtützung finden werde. : 
Es folgt die erſte und zweite Berathung des Geſetzentwurfs, betr. die 
Aufhebung des Lehns verbandes im Geltungsbezirk des oft: 
preußiſchen Provinzialrechts. 5 5 
d Abg. Schmidt (Stettin): Das Haus beſchäftigt ſich zum 5. Male mit 
er Aufhebung eines Rechtsalterthums, der Aufhebung des oſtpreußiſchen 
hnsverbandes, nachdem bereits die pommerſchen, brandenburgiſchen, weſt⸗ 
aliſchen und ſchleſiſchen Lehne aufgehoben find. Zu bedauern iſt, daß die 
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Frage der ſächſiſchen Lehne wegen der kurzen Dauer der Seſſion nicht mehr] P 


in beiden Häuſern erledigt werden wird. Eine Ueberſtürzung hat in dieſer 
Rechtsmaterie nicht ſtattgefunden, denn vor 25 Jahren ſchon wurde die Auf⸗ 
bung der Lehnsverbände gefordert. Der vorliegende Entwurf unterſcheidet 
ich dadurch von den früheren, daß er die Entſchaädigungsfrage für die 
gnaten ausgeſchloſſen hat, weil ein Maßſtab dafür nicht aufgefunden 
Ben konnte. Redner beantragt, die Vorlage im Plenum weiter zu 
Ohne Debatte genehmigt das Haus in erſter und zweiter Berathung den 
Entwurf eines Geſetzes, betreffend eine Abänderung des für das vor⸗ 
1 8 Königreich Hannover zur Anwendung kommenden Geſetzes 
8 Gemeindewege und Landſtraßen vom 28. Juli 1851. 

ſio folgt die erſte Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend die Revi⸗ 
li n — beziehentlich Abänderung — des Reglements der öffent⸗ 

ichen Fenerfocietäten. g x 
if: v. Meyer (Arnswalde) beantragt, die Vorlage an die Gemeinde: 
zommiſſion zu Überweiſen, da es ſich hier um eine ſehr wichtige Angelegen⸗ 
das öffentliche Intereſſe handle, bei welcher die betheiligten Feuer⸗ 


heit für 
focietäten ſelbſt bisher noch nicht gehört worden. 
b bg. Röckerath ſchl.eßt ſich dem 7 an. Er ſei mit der Aufhe⸗ 
unt der Beſchränkung, welche bisher für Privat⸗Feuerverſicherungen da: 
beſtand, daß die öffentlichen Feuerſocietäten polizeiliche Befugniſſe 
aten, vollſtändig einverſtanden, doch wüſſe er ih darüber beſchweren, daß 
die Neviſion durch königliche Verordnung geſchehen ſolle; es werde damit 
die Theorie vom beſchränkten Unterthanenverſtand auf ein Gebiet über⸗ 
tragen, auf welchem ſich die Regierung bis lang noch nicht mit großem 
Ruhm bedeckt hätte. 
Abg. Jacobi: 
von welchem die Vorlage ausgegangen iſt. Das Abgeordnetenhaus hat vor 
wei ar den Beſchluß gefaßt, darauf hinzuwirken, daß die öffentlichen 
euerſocietäten derjenigen eigenthümlichen obrigkeitlichen Rechte entkleidet 
werden, welche ſie 
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chranken den öffentlichen Feuerſocietäten eine zweckmäßigere Regelung ihrer 
ſchen haben. 


batuzen von ca. 50 euerſoeietäten durch 
bei; de Windthorſt (Bielefeld) tritt den Ausführungen des Abg. Jacobi 


er, 
[4 
r. Bähr (Kaſſel) beklagt ſich über die unklare Faſſung der 
t des Geſehentwurfs, während doch hierbei die größte Präciſion 


Abg. v. Ra Die öffentli x ; 

b. uchhaupt: Die öffentlichen Feuerſocietäten haben nur auf 
on alien Boden der Concurrenz den Kampf zu führen, und ich glaube 
ments & „daß über die Nothwendigkeit der Abänderung der alten Regle⸗ 
au lieg weifel herrſchen werden. Die Hauptſchwierigkeit ſcheint mir darin 
Bee it 55 wie das Geſetz mit der Prodinzialordnung in Einklang zu brin⸗ 
verwal a ſa die Feuerverſicherungsangelegenheiten feiner Zeit den Selbſt⸗ 

Er dem Geſezen — worden ſind. : 
u dem Geſetzentwurf, betreffend die Umgeſtaltung der für den Sand: 


wo es ſi 
Principien des Eiſenbahnweſens handelt, wirklich nicht um ſolche Kleinig⸗ 


droſteibezirk Osnabrück beſtehenden Gebäude⸗Brandverſicherungs⸗ 
Anſtalten, bemerkt ; \ 

Abg. Windthorſt (Meppen): Ich möchte Ihnen empfehlen, dieſe Vor⸗ 
lage ohne weitere Commiſſions⸗Prüfung anzunehmen. Der Osnabrücker 
Bezirkstag hat ſein Gutachten abgegeben und ſind ſeine Wünſche berückſich⸗ 
tigt worden; der Provinzial ⸗Landtag von Hannover hat ji ebenfalls ein: 
5 und der Geſetzentwurf ſcheint mir auch völlig ſeinem Zweck 
zu entsprechen. b 

Abg. Köhler (Neuhaus) begrüßt den Geſetzentwurf mit Freuden und 
ſchließt ſich dem Wunſche des Vorredners an. g 

bg. Miquel erklärt, daß er die Vorlage nicht mit Freuden begrüßen 
könne, weil er der Ueberzeugung ſei, daß die Osnabrücker Brandkaſſe, der 


die ganze Landdroſtei bisher zwangsweiſe unterworfen geweſen, äußerſt beil⸗ 


ſam und nützlich gewirkt und weit billiger verſichert habe, als die Privat⸗ 
geſellſchaften thun könnten. Doch da nun einmal die Regierung mit dem 
Grundſatz vorgehe, jeden Zwang in Bezug auf die Feuer⸗Socieläten über: 
haupt aufzuheben, ſo könne er ſich nicht gegen die Vorlage erklären. 

Der Geſetzemwurf wird unverändert angenommen. 

Der nächſte Gegenſtand der Tagesordnung iſt die erſte Berathung des 
Geſetzentwurfs. betreffend die Uebernahme der Zinsgarantie des Staates 
für eine Prioritätsanleihe der Berlin: Dresdener Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft bis auf Höhe von 22910,000 Mark. 8 25 

Abg. Röckerath: Ich bitte, den Geſetzentwurf nicht an eine Commiſſion 
zu verweiſen, ſondern ihn einfach in der zweiten Leſung im Plenum zu 
verwerfen. Ich ſtehe noch auf demſelben Standpunkt, welchen ich im Vor⸗ 
jahre eingenommen habe: wir dürfen nicht das Geld der Steuerzahler dazu 
derwenden, um Gründerſünden zu verdecken. Wenn dies ſchon im vorigen 
Jahre von uns ausgeſprochen wurde, ſo haben wir in dieſem Jahre hierzu 
noch mehr Veranlaſſung. Außerdem bin ich auch nicht mit der Art und 
Weiſe einverſtanden, in welcher die Verträge mit den Cijenbahnen abge⸗ 
ſchloſſen werden. Wenn die Regierung von vornherein der Meinung iſt, 
daß die Bahn in die Hände des Staates übergehen wird, ſo hat ſie ſofort 
mit dem Kauf vorzugehen, aber nicht derartige Transactionen vorzunehmen, 
wie fie uns jetzt zur Billigung vorgelegt find; denn dadurch, daß der Staat 
die Zinsgarantie übernimmt, erhöht ja derſelbe nur den Werth und den 
Kaufpreis, welchen er ſpaͤter für die Bahn zahlen muß. Weiterhin iſt auch 
ſchon im vergangenen Jahre auf die großen Summen hingewieſen worden, 
welche der Vorſitende, das techniſche und das adminiſtrative Mitglied der 
Direction als Abfindung erhalten ſollen, nämlich reſp. 280,000 M., 240,000 
Mark und 120,000 Mark. Ich kann mich nicht dazu verſtehen, auf Koſten 
der Steuerzahler derartige Summen zu bewilligen. a 

Abg. Graf Limburg⸗Stirum: Im vorigen Jahre war ich für Ver⸗ 
weiſung der Vorlage an die Budgetcommiſſion, weil ich über verſchiedene 
Punkte noch im Zweifel war; aber heute bin ich entſchieden der Meinung, 
daß wir alle Veranlaſſung haben, von dem Standpunli der preußiſchen 
Eiſenbahnpolitik uns ſofort fur die Vorlage zu erklären. Es liegt dem 

sroject die Br zu Grunde, daß wir nicht mehr den Pripatgeſellſchaften 

die Macht geſtatten wollen, nach Belieben und mit einer geringen und ſehr 
unzureichenden Controle von Seiten des Staates die Tarife aufzuſtellen. 
Ich habe die Auffaſſung, daß die Regelung dieſer Angelegenheit nur durch 
die Regierung, unter Controle der Landesvertretung, zu geſchehen hat, und 
wenn wir von dieſer Anſchauung ausgehen, müſſen wir für den Staat jede 
Bahn erwerben, welche einen Einfluß auf die Brivatbahnen giebt. Auch 
die Befürchtung habe ich nicht, daß dadurch den Mittelſtaaten eine unfreund⸗ 
liche Concurrenz entſtehen könnte; ich gebe mich vielmehr der Hoffnung hin, 
daß wir dahin kommen werden, im Vereine mit denſelben ein günſtiges 
Uebereinkommen über die Tarifgrundſätze und die Verwaltung der Bahnen 
zu erzielen und dadurch einen befriedigenden Zuſtand zu erreichen. Was 
die Entii 9 der Eiſenbahndireetoren anbetrifft, jo können wir uns, 
um die Durchführung fo wichtiger Grundsätze und um fo große 


keiten kümmern. (Unruhe.) Ueberdies ſind jene Herren in der Lage, auf 
Grund ihrer Contracte ihre Forderungen, mag man dieſelben für noch ſo 
übertrieben halten, unter allen Umſtänden durchzuſetzen. Ich beantrage die 
Ueberweiſung der Vorlage an die Budgetcommiſſion mit dem Wunſche, daß 
der Entwurf bald wieder an das Haus zurückgelangen möge. 

Abg. Berger (Witten): Ich beantrage, die Vorlage an die Budget: 
Commiſſion zu verweiſen. Die Sache iſt im vorigen Jahre nicht erledigt 
worden, weil ſie erſt kurz vor dem Schluß der Seſſion eingebracht worden 
war; diesmal iſt der Schluß auch bald zu erwarten, wenn alſo die Vorlage 
wieder nicht zu Stande kommt, ſo hat die Regierung ſich dieſen Mißerfolg 
ſelbſt zuzuſchreiben. Es iſt kaum Zeit, das Geſez in der Commiſſion gründ⸗ 
lich zu prüfen, noch viel weniger es in zweiter und dritter Leſung durchzu⸗ 
beralhen und durch das andere Haus zu bringen. Die Finanzverhältniſſe 
der Dresdener Bahn find ſehr bedenklich; 1874 iſt ein Capital von 31% 
Millionen Mark, zur Hälfte in Stamm⸗Actien, zur Hälfte in Stamm: 
Aeg den aufgenommen, davon bat die Geſellſchaft aber nur 24 Millionen 

tark bekommen, alſo 25 pCt. Damno gezahlt. Noch 1874 wurde eine 
Schuld contrahirt bei der Bank für Handel und Induſtrie von 9,000,000 

ark unter hoͤchſt ungünſtigen Bedingungen, im Jahre 1875 wurde die 
Conceſſion zu einer Prioritäts⸗Anleihe von 13,500,000 Mark und 1876 zu 
einer Prioritäts⸗Anleihe von 18,000,000 Mark nachgeſucht. Die finanzielle 
Lage iſt Wh eine ſehr ungünſtige. Wenn nun auch dadurch, daß an Stelle 
des lebenslänglichen Gehalts der Directoren von jährlich 75,600 Mark eine 
Capitalabfindung von 640,000 Mark getreten, ein Bedenken, das im vorigen 
Jahre von weſentlichem Einfluß war, einigermaßen abgeſchwächt iſt, ſo iſt 
die Zahl der Einwürfe, die ſich vom ſinanziellen Standpunkte erheben laſſen, 
doch noch immer ſehr groß. So liegt die Vermuthung nahe, daß die Ren⸗ 
tabilität der Dresdener Bahn nur künſtlich geſteigert worden iſt, indem die 
königlichen Bahnen alle ihre nach Weiten zu beſördernden Güter ſtatt nach 
der Anhalter nach der Dresdener Bahn dirigiren. Eine Parallele zwiſchen 
der für die Halle⸗Sorau⸗Gubener Bahn gewährten Zinsgarantie mit der in 
der Vorlage geforderten iſt in keiner Weile zutreffend. Wenn man die Be: 
ſorgniß hegt, ohne das Einſchreiten des Staates müſſe die Bahn in Concurs 
gerathen und dadurch das öffentliche Intereſſe ſchädigen, ſo darf man an⸗ 
dererſeits nicht vergeſſen, daß die Gläubiger ſelbſt ein erhebliches Intereſſe 
daran haben, den Betrieb der Bahn zu übernehmen und deſſen Unter⸗ 
brechung zu verhindern. 1 
Man macht für die Vorlage ferner geltend, daß es wünſchenswerth ſei, 
die Inhaber der Effecten der Berlin⸗Dresdener Bahn, die jene Papiere bonn 
fide erworben batten, möglichſt gegen eine vermeidlibe Schädigung zu 
ſchützen. Nun iſt aber mit Sicherheit vorauszuſetzen, daß die Uebernahme 
der Zinsgarantie ausſchließlich den Prioritäts⸗Stammactien, welche ſich fait 
ſämmtlich noch in den Händen der Unternehmer der Bahn befinden, zu 
Gute kommen würde, und dieſe zu unterſtützen hat, wie ich glaube, der 
Staat gar keine e Die Grenze, bis zu welcher der Einfluß des 
Staates auf das Eiſenbahnweſen ausgedehnt werden darf, iſt erreicht, wenn 
man nicht ein Monopol des Staates will. Die Einwirkung des Staates 
auf das Tarifweſen iſt hinreichend geſichert, und er hat von derſelben Ge⸗ 
brauch gemacht. Auch das Verhältniß zur ſächſiſchen Regierung ſpricht 
ach die Annahme der Vorlage. Die preußiſche Regierung bat ſich an die 
ächſiſche mit der Anfrage gewendet, ob die letztere den Vertrag mit der 
Dresdener Bahn genehmigen wolle; darauf fragte die ſächſiſche Regierung 
an, ob ihr der Ankauf des in Sachſen belegenen Stückes der Bahn geſtattet 
würde. Dieſe Frage wurde von preußiſcher Seite ablehnend beantwortet 
und ein feſtes definitives Abkommen iſt in dieſer Sache noch nicht getroffen. 
Ich halte deshalb die Einbringung der Vorlage für verfrüht, denn dor dem 
definitiven Abſchluß der Verhandlungen mit Sachſen iſt die Sache nicht 
ſpruchreif. Die Beſorgniß, daß, wenn der preußiſche Staat die Bahn nicht 
in feinen Beſitz bringe, dieſelbe in die Hände der ſächſiſchen eee über: 
gehen werde, ift für mich unverſtändlich. Sachſen iſt unſer guter Nachbar 
und Bundesgenoſſe: das Verhalten der preußiſchen Regierung alſo gar nicht 
gerechtfertigt. Redner beantragt, die Vorlage der Budgekcommiſſion zu 
übermeijen, er aber würde als Mitglied derſelben entſchieden gegen die Vor: 
lage ſprechen. 


Handelsminiſter Dr. Achenbach: Wenn alle Mitglieder des Hauſes ſo 
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objectiv die Sache beurtdeilen, wie der Vorredner, fo würde die Annahme 
der Vorlage die noihwendige Folge fein. Daß die Vorlage dem Haufe fo 
ſpät zugegangen iſt, liegt darin, daß einmal die Verhandlungen mit der 
lächſiſchen Regierung ſchwebten und daß man ferner den Abſchluß der Rech⸗ 
nungen des Vorjahres einigermaßen kennen lernen wollte. Die Einbrin⸗ 
gung der . in der vorigen Seſſion hat doch den Vortheil gehabt, daß 
die öffentliche Meinung ſich in allen Kreiſen damit beſchäftigt hat. Den 
allgemeinen Standpunkt der Regierung habe ich im vorigen Jahre gelenn⸗ 
zeichnet und kann mich darauf berufen. Der Vorredner ſagte, man habe 
Seitens der Regierung eine künſtliche Steigerung der Einnahmen der Dres⸗ 
dener Bahn verſucht. Ich kann das nicht als richtig anerkennen, denn ich 
ſelbſt bin Gegenſtand der heftigſten Angriffe geweſen, weil ich ein von der 
Direction der Dresdener Bahn proponirtes Tarif⸗Syſtem reprobirt habe und 
gegen die Directoren mit Executivſtrafen vorgegangen bin; es wurde mir 
vorgeworfen, daß ich die finanziellen Intereſſen der Bahn geſchädigt hätte. 
Das Haus wird ſich wohl überzeugen, daß es ſich um eine Angelegenheit 
bandelt, wo finanzielle Nachtheile dem Staate nicht erwachſen; es wird 
nicht auf Koſten der Steuerzahler gewirthſchaftet, ſondern es ſoll nur ein 
nützliches Unternehmen in die Hände des Staates gebracht werden. Die 
finanzielle Lage des Unternehmens iſt auch keine derartige, daß den Priori⸗ 
tätenbeſitzern ein erheblicher Gewinn zufließen könnte. Es bleibt alſo nur 
der Vorwurf beſtehen, daß der Staatseinfluß im Eiſenbahnweſen zu weit 
ausgedehnt werden könnte. Der Vorredner iſt als Gegner des Reichseiſen⸗ 
bahnprojectes aufgetreten, feine Meinung repräſentirt alſo nicht die Auf⸗ 
faſſung der Majorität des Hauſes. Wenn das Haus confequent bleiben will, jo 
kann es ſich dem Abg. Berger nicht anſchließen. Der Einfluß des Staates 
auf das Eiſenbahnweſen iſt im Oſten allerdings ein ſehr erheblicher, aber 
auf dem jetzt in Rede ſtehenden Terrain beſtebt ein ſolcher Einfluß nicht. 
Das Königreich Sachſen hat in dieſer Beziehung bereits zwei Concurrenz⸗ 
routen, die eine via Röderau für die Anhalter, die andere via Kamenz für 
die Görlitzer Bahn; würde ihr noch die Erwerbung des in Sachſen belege⸗ 
nen Stückes der Dresdener Bahn geſtattet, ſo würde das ganze dortige 
Eiſenbahn⸗Syſtem von Sachſen regiert werden. Die Regierung glaubt nicht, 
daß ſie ſich der ſächſiſchen Regierung gegenüber unfreundlich gezeigt habe; 
ſie hat nur geglaubt, die Intereſſen des öffentlichen Verkehrs wahren und 
ihre Rechte, die ihr im Vertrage vom 6. Juli 1872 zugeſichert find, ſchützen 
zu müſſen. Nach dieſem Vertrage ſoll das Unternehmen ein einheitliches 
bleiben. Bei der allgemeinen Tendenz, welche die Regierung beim Reichs⸗ 
Eiſenbahnproject ausgeſprochen hat, konnte ſie aber auch gar nicht darauf 
verzichten, die Leitung der Dresdener Bahn in ihre Hand zu bringen. Die 
Sache enthält alſo auch eine große prinzipielle Frage und es iſt die Anſicht 
der Regierung, daß diejenigen, welche in der vergangenen Seſſion die Po⸗ 
litik der Regierung beim Reichseiſenbahnproject unterſtützt haben, auch in 
dieſer Frage die Staatsregierung nicht verlaſſen dürfen; das würde heißen, 
die Grundſätze aufgeben, die nun jan erſten Male in erheblicher Tragweite 
in Anwendung gebracht werden ſollen. Wenn mit der ſächſiſchen Regierung 
eine Verſtändigung nicht zu erzielen fein follte, jo wird die Entſcheidung des 
Reiches anzurufen ſein. An das Haus richte ich die Bitte: Folgen Sie dem 
Beſchluſſe, den Sie in der vorigen Seſſion gefaßt haben, damit die Bir 
erreicht werden, die damals als erſtrebenswerth aufgeſtellt wurden. (Beifall.) 
Abg. Windthorſt (Meppen): Ich erkläre mich mit den Ausführungen 
des Abg. Berger durchaus einverſtanden. Alle Vorlagen dieſer Art, die 
uns gemacht werden, ſind ebenſo, wie der gegenwärtige Entwurf, nichts 
anderes, als ein verſtecktes Hinſchieben nach der einen Richtung des Reichs⸗ 
Eiſenbahnprojects. (Ruf: Das foll es auch) Dann müſſen wir die Vor⸗ 
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lage mit um jo größerer Vorſicht aufnehmen. Ich beftreite dem Minifter a 


eniſchieden die Berechtigung, aus dem Votum des Abgeordnetenhauſes vom 
vorigen Jahre den Schluß zu ziehen, als habe ſich das Haus in irgend 
welcher Weiſe zu Gunſten dieſes Projectes ausgeſprochen. Das Haus hat 
ſich ausdrücklich ſein Urtheil und ſeine Entſcheidung über dieſe Frage ſelbſt 
vorbehalten und nichts anderes gethan als der Regierung überlaſſen und 
geſtattet, dem Reiche eine Offerte zu machen. Das Haus hat ſich vollkom⸗ 
men freie Hand vorbehalten. Ich kann nicht dringend genug vor der An⸗ 
nahme dieſer Vorlage warnen. Wir kommen auf bödhit bedenkliche ſocia⸗ 
liſtiſche und ſocialdemokratiſche Bahnen, wenn wir die Privatbahnen in die 
Hände des Staates übertragen; es iſt dies aber auch ein höchſt gefährlicher 
politiſcher Weg, denn wenn der Staat alle Eiſenbahnen in ſeiner Hand hat, dann 
möchte ich wiſſen, wer im Ernſt noch glauben kann, in einem ſolchen Staate 
ein conſtitutionelles Syſtem aufrecht zu erhalten. (Sehr wahr! links.) Es 
iſt doch immer gut, wenn über das letzte ! 
Licht 8 wird, bei mir konnte darüber ein Zweifel nicht mehr ob⸗ 
walten, als heute ein Mitglied der auswärtigen Vertretung ein Herr der 
Diplomatie, mit jo warmen Worten ſich diefer Vorlage annahm. (Heiterkeit.) 
Sodann erinnert ſich das Haus wohl noch der Aeußerung des Finanz⸗ 
miniſters vom vorigen Jahre, wie wünſchenswerth es ſei, eine Bahn zu 
haben, die direct in das Herz Sachſens führt. Ich ſollte doch meinen, daß 

ar nicht einmal mehr die Möglichkeit exiſtirt, daß jemals heute noch die 


Intereſſen Sachſens und Preußens getrennte ſein können, mehr will ich 


jetzt hierüber gar nicht ſagen. Bundesfreundlich aber war eine ſolche 
Aeußerung ſicher nicht. Ich bin ein ganz entſchiedener Gegner des Reichs⸗ 
Eiſenbahnprojects, und weil dieſe Vorlage ein Schritt zur Verwirklichung 
deſſelben iſt, muß ich dagegen ſtimmen. 

Finanzminiſter 
von mir aus dem vorigen Jahre Bezug genommen; er hat aber geglaubt, 
meine Aeußerung über die Bedeutung dieſer Vorlage auf ein Gebiet ver⸗ 


weiſen zu dürfen, welches damals gar nicht in Frage ſtand. Natürlich hat 
es ſich bei meiner Aeußerung nur um die Eiſenbahnpolitik gehandelt und 


ich kann auch heute nur wiederholen, daß vom eiſenbahnpolitiſchen Stand⸗ 
punkte aus eine ſolche Bahn, die in das Herz des Königreichs Sachſen, in 


den Mittelpunkt der geſammten Eiſenbahn⸗Verbindungen führt, von größter 


Bedeutung iſt. Die Poſition der Regierung in dieſer Angelegenheit iſt ein⸗ 


ſach die, daß fie im Intereſſe des Verkehrs verhüten will, daß eine bisher 


einheitlich geleitete Bahn in eine ſolche umgewandelt werde, die zwei oder 
mehrere Herren hat. Die Regierung will einer in Bedrängniß gerathenen 
Eiſenbahugeſellſchaft dadurch aufhelfen, daß fie an Stelle eines Conceſſionärs, 
der nicht mit Glück operirt hat, einen anderen Conceſſionär ſetzt, der omni 
exceptione major iſt und der, wenn er die Zuſtimmung des Landtages zu 
dieſer Vorlage erhält, fortfahren wird, den Geſchäftsbetrieb im gemeinſamen 
Intereſſe zu führen. Wird die Vorlage in dieſer nüchternen und objectiven 


Eingehen der hier vorgeſchlagenen Verpflichtungen in keiner Weile verbun⸗ 
den ſind. Ich wünſche, daß die Vorlage in der Budgeteommiſſion einer 


ſtrengen Prüfung unterworfen werde und bin überzeugt, daß die Regierung 
alle Einwendungen, die dort vorgebracht werden, ftegreidy zurückweiſen und 


daß ſchließlich das Haus die Vorlage mit einer Majorität, wie fie heute 
noch laum erwartet wird, annehmen wird. 

Handelsminiſter Achenbach: Der Abg. Windthorſt hat ſich heute als 
einen ganz entſchiedenen Gegner des Staatsbahnſyſtems hingeſtellt. Ich 


kann conſtatiren, daß er nicht immer dieſer Meinung geweſen iſt. Ich habe 
hier in meiner Hand eine hannoverſche Denkſchrift, die zu der Zeit, als der 


Abg. Windthorſt hannoverſcher Miniſter war, ausgearbeitet wurde, um den 


Ständen nachzuweiſen, daß es nützlich ſei, die Hamburg⸗Venloer Bahn, fo: 


weit ſie das hannoverſche Gebiet berührt, auf Staatskoſten zu bauen. Ich 


kann jagen, ich habe ſelten eine glänzendere und glücklichere Vertheidigun 


des Staatseiſenbahnſyſtems geleſen gls dieſe Denkſchrift. (Hört! Heiterkeit.) 


Der Miniſter verlieſt hierauf eine Stelle der Denkſchriſt, die dahin geht, 


daß, was man auch zu Gunſten der Privatbahnen anführen möge, doch 


nimmermehr geleugnet werden könne, daß eine Privatbahn, fie möge noch 


ſo gewiſſenhaft geleitet ſein, immer in letztem Ziele im Intereſſe der Ge⸗ 
winnſucht der Intereſſenten und im Intereſſe der Börſe zu wirken beſtrebt 
ſein würde. Das Intereſſe der Börſe ſei aber keineswegs identiſch mit dem 
Jutereſſe des Volkes und des Landes. Dieſes könne einzig und allein, frei 
und rein von allen Einzelintereſſen gewahrt werden durch Staatsverwal⸗ 
tung und Staatsbetrieb. 

Abg. Lasker: Ich glaubte durch die Verweiſung der Vorlage an die 
Budgetcommiſſion gar nicht genöthigt zu fein, ſchon in erſter Leſung zu 


7 


Ziel der Regierung uns ein volles 


Camphau 9 en: Der Vorredner hat auf eine Aeußerung 


Weiſe geprüft, ſo iſt es nicht zweifelhaft, daß finanzielle Nachtheile mit dem 
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8 x bis ar = Er 


Er unweſentlichen Modificationen die Annahme des Antrages H 
fungs 


das Abgeordnetenhaus gelangte beſtrittene 
ber welche von den Abtheilungen bereits ſchriftlicher 


5 IR und zwar 


ſprechen, da meine Anſchauungen vom vorigen Jahre über dieſen Gegen: 


ſtand gänzlich unverändert geblieben ſind. Es iſt aber mit Motiven ge⸗ 
kämpft worden, welche man keineswegs zu theilen braucht, um zur Nicht⸗ 
annahme der Vorlage zu kommen, oer wie man die Motive der 
Staatsregierung für die Annahme zu billigen braucht. Der Abg. Windt⸗ 
horſt hat beute das Staatsbahnſyſtem ſehr heftig angegriffen, es in ge: 
wiſſem Sinne ſocialiſtiſch genannt. Nun war mir ſehr intereſſant, daß der 
Abg. Windthorſt ſich vor einigen Tagen in ſeinen Reden der Social⸗Demo⸗ 
kraten annahm und verſprach, ſich dem Studium ihrer Lehre hinzugeben, 
um die berechtigten Forderungen der Social⸗Demokraten zu erkennen, und 
dann als Geſetzgeber dafür einzutreten, daß dieſe Forderungen erfüllt wer⸗ 
den, damit endlich die Uebergriffe der Socialdemokratie aus der Welt ge⸗ 
ſchafft werden. Nun handelt es ſich hier um eine Forderung, die keines⸗ 
wegs eine blos ſocialiſtiſche, ſondern eine allgemein wirthſchaftliche iſt, daß 
nämlich das Eiſenbahnweſen lediglich im Intereſſe der Geſammtheit gere⸗ 
gelt werde; und nun glaubt er uns mit dem Wort Socialismus zu ſchrecken. 
Wo bleibt da die Beſſerung, die er den Socialdemokrateu verſprechen? Hier 
ſcheint mir eine günſtige Gelegenheit für einen Staatsmann zu ſein, bon 
den allgemeinen Redensarten zu concreten Dingen zu kommen. Ein Theil 
des Hauſes iſt bekanntlich für das gemiſchte Syſtem, ein anderer will das 


Eiſenbahnweſen mit Rückſicht auf das allgemeine Intereſſe vom Staate ver⸗ F 


waltet ſehen. Die politiſchen Intereſſen, welche damit zuſammenhängen, 
ſchrecken mich und einen großen Theil meiner Freunde nicht, denn bei wirk⸗ 
licher Ausbildung conſtitutioneller Verbältniſſe iſt die Macht der Regierung 
dem Lande nicht ſchädlich. Wir baben uns gleichwohl eine ausdrückliche 
Prüfung: des Reichseiſenbahnprojectes im Reichstage vorbehalten, weil die 
conſtitutionelle Regelung der Regierungsgewalt in Deutſchland dabei in 
Frage kommt. Wir haben unſere Stimmen hier nur dahin abgegeben, daß 
wir, ſo weit Preußen in Betracht komme, bereit ſeien, dem Reiche die Eiſen⸗ 
lasen. zu übergeben; die Prüfung der Nützlichkeit wurde dem Reiche über⸗ 
aſſen. 

Das Neichseiſenbahnproject geht von der Betrachtung aus, daß dieſer 
wichtige Theil des ſtaatlichen Lebens noch nicht einheitlich geregelt iſt, ſon⸗ 
dern noch in der alten kleinſtaatlichen Mannigfaltigkeit exiſtirt. Die Einheit 
ſei auch desbalb wünſchenswerth, führt der Reichskanzler aus, weil ſonſt die 
Staaten durch den Conflict der Intereſſen aneinander gerathen würden, 
wenn nicht ein höherer Dritter, das Reich, entſcheidend dazwiſchen trete. 
Hier iſt ein Beiſpiel: Die ſächſiſchen und preußiſchen Intereſſen gehen aus⸗ 
einander. Und wer muß die Zeche bezahlen? das Publikum, welches daran 
erinnert wird, daß es keine deutſchen Eiſenbahnen giebt. Das Reich muß 
dieſe Angelegenheit Bien, ob auf dem Wege eines Reichseiſenbahngeſetzes 
oder eines Reichseiſenbahnſyſtems, können wir vorläufig unentſchieden laſſen. 
Die preußiſche Regierung hat nicht den Vorwurf verdient, daß ein bundes⸗ 
feindlicher animus zum Vorſchein kommt, wenn ſie jetzt an einem Beiſpiel 
die Nothwendigkeit ihrer Politik nachweiſt. Ich werde mich aber nicht in 
meinem Votum über den gegenwärtigen Entwurf dadurch beſtimmen laſſen, 
daß man mir die Formel dorhält, im Intereſſe des Reichseiſenbahnſyſtems 
müſſe ich der Vorlage zuſtimmen. Ich habe ſchon im vorigen Jahre her⸗ 
vorgehoben, es ſei ein klarer, vollkommen ſichtbarer Plan nothwendig, wenn 
mit Nutzen der Weg der Regierung unterſtützt werden ſollte. Ich bin jetzt 
gar nicht in der Lage, zu beurtheilen, wodurch das Verhältniß zwiſchen der 
Preußiſchen und ſächſiſchen Regierung verändert wird, wenn dieſe Vorlage 
Annahme findet. Wir ſind nicht in der Lage, den Staatsvertrag zu ändern, 
die ſächſiſche Regierung kann ſich des Betriebes nicht bemächtigen, weil un⸗ 
ſere Vertragsrechte beſtehen, und mit unſerem Eigenthumsrecht find wir nicht 
in der Lage nach Dresden zu kommen, wenn die ſächſiſche Regierung das 
nicht zugiebt, ſo daß mir eigentlich unverſtändlich iſt, wenn man ſagt, daß 
wir durch dieſen Betriebsüberlaſſungsvertrag in unſeren Staatsverträgen 
irgendwie Veränderungen gegenüberſtehen. Wir bebalten die Aufſicht über 
die ganze Bahn, auch wenn wir den Vertrag nicht abſchließen, und kommen 
andererſeits mit unſerem Eigenthumsrecht durchaus nicht weiter. Solche un⸗ 
are Verhältniſſe paſſen mir nicht. a 

Man hat mir geſagt, eine vollſtändige Eigenthumsübertragung könne 
deshalb noch nicht begründet werden, weil man in den erſten Helen nicht 
überſehen könne, wieviel Werth eine Bahn habe. Dazu braucht man doch 
nicht 15 Sabre, um eine Betriebsverbeſſerung und Werthſteigerung dieſer 
Bahn herbeizuführen, damit wir nachträglich gezwungen werden, ein viel 
größeres Capital zu zahlen, als die Bahn heute werth iſt. Das mag für 
die Geſellſchaft ganz vortheilhaft und ein richtiges Syſtem für milde Huma⸗ 
nität ſein, aber im Intereſſe des Staates iſt es nicht. kann nur, wie 
im vorigen Inder empfehlen, dieſe wichtige Frage nicht von der Schwelle 
abzuweiſen, ſondern einer gründlichen Vorprüfung zu unterziehen, weil das 


Verkehrspublikum ein Recht darauf hat, daß nicht der Staat aus Leiden⸗ 


ſchaft gegen ein Inſtitut handele, aber auch nicht aus allgemeinen Prin⸗ 
cipien und Theorien ſich bewegen laſſe, ohne Prüfung jede ihm vorgelegte 
Bahn zu acquiriren und uns auf einen Weg zu drängen, von dem wir 
noch nicht wiſſen, ob er in der That uns zu unſerem letzten Endziel führt. 
Ich ſchließe mich alſo dem Antrage, die Vorlage der Budgetcommiſſion zu 
überweiſen, an. 

Abg. Windthorſt (Meppen): Ich bin in meiner neulichen Rede für 
die berechtigten Forderungen der Socialdemokratie eingetreten. Zu dieſen 
berechtigten Forderungen rechne ich aber nicht, daß die geſammte wirthſchaft⸗ 
liche Thätigkeit in die Hände des Staates gelegt wird, und deshalb ſtimme 
ich gegen dieſe Vorlage. Gegenüber den Anführungen des Handelsminiſters 
bemerke ich: zunächſt würde ich ja, wenn ich heute anderer Meinung wäre 
als früher, nur dem Beiſpiele eines großen Staatsmannes folgen; denn ich 
lerne auch alle Tage, Miner leider nicht ſo viel wie dieſer hohe Herr. 
le Aber der Miniſter iſt doch mit ſeinem Citat im Irrthum. Ich 


abe als hannoverſcher Juſtizminiſter mit dem Eiſenbahnweſen jo gut wie W 


nichts zu thun gehabt; ich war Juſtizminiſter und nicht Eiſenbahnminiſter. 
Sobald ich auf die hannoverſchen Verhältniſſe irgend welchen Einfluß habe 
üben können, bin ich ſtets dafür eingetreten, daß man in Hannover, wo bis 
Ben ausſchließlich das Staatsbahnſyſtem in Geltung war, auch Privat: 
bahnen zu bauen geſtatte. Ich habe gerade als Miniſter in Hannover ge: 
Kim, was die Regierung, wenn fie die Eiſenbahnen des Landes in ihrem 
eſitz hat, an Einwirkung bei politiſchen Wahlen vermag (Rufe: Ahah), 
und gerade, weil ich dieſe Erfahrung gemacht babe, will ich heute das Haus 
erden) warnen, die Bahnen in die Hände des Staates zu geben. 
eiterkeit. 
Handelsminiſter Achenbach: Ich kann als Miniſter nur die umgekehrte 
Erfahrung conſtatiren; der Handelsminiſter hat in politiſcher Beziehung bei 
Wahlen c. nicht den allermindeſten Einfluß (Widerſpruch im Centrum). Ich 
möchte den ſehen, der mir nachweiſen kann, daß ich bei Wahlen irgend einen 
Druck auf die Beamten ausgeübt hätte; ich würde, wenn ich ſolche Einwir⸗ 
kung verſuchen wollte, fe dem allerentſchiedenſten Widerſtande begegnen. 
9 85 und Widerſpruch. Abg. Windthorſt [Meppen] unglaublich!) 
enn der Abg. Windthorſt dies für unglaublich hält, ſo iſt das für mich 
nur ein Beweis, daß die preußiſchen Beamten viel ſelbſtſtändiger in dieſer 
denden als die hannoberſchen. 
Abg. Windthorſt (Meppen): Ich kann dem Miniſter nur eine In⸗ 
ſtruction aus ſeinem Reſſort entgegenhalten, in welcher den Beamten ſogar 


DVeorgeſchrieben wird, welche Zeitungen ſie leſen ſollen; wenn das keine poli⸗ 


tiſche Einwirkung iſt, ſo kenne ich keine. 

Abg. Graf Limburg⸗Stirum verwahrt ſich perſönlich dagegen, daß 
er, wie der Abg. Windthorſt angedeutet, als Diplomat hier den Intentionen 
der F gegeben habe. 

Das Haus beſchließt hierauf, die Vorlage der Bud geteommiſſion 


zu überweiſen. 


Es folgt der mündliche Bericht der Geſchäftsordnungs⸗Commiſſion über 


den Antrag des Abg. v. Heereman auf Aenderung der Geſchäftsordnung 


der Wahlprüfungen. 


bezügli 
8 andelt ſich bei dieſem Antrage um die Einführung des im Reichs⸗ 


Es 


wage giltigen Verfahrens, wonach alle diejenigen Wahlen, deren Giltigkeit 
in den Abtheilungen für zweifelhaft erklärt d um dune 
. für ungiltig erklärt werden, 


0 oder die in der Abtheilung 
agil 0 an eine beſondere Wahlprüfungscommiſſion von 
14 Mitgliedern verwieſen werden ſollen. Die Commiſſion befürwortet mit 
eereman. 
9 Lutteroth beantragt außerdem, daß der zu wählenden Wahlprü⸗ 
Commiſſion auch ſämmlliche bisher 7 nicht zur Entſcheidung durch 
ablen, alſo auch beiten an 
Aber 11 ericht vorliegt, zur 
Berichterſtattung zu überweiſen ſind. Nach kurzer Debatte wird der ntrag 
Heereman in der Faſſung der Commiſſionsvorſchläge mit dem Antrag 


Lutteroth vom Hauſe angenommen. 


Das Haus ſetzt demnach die Berathung des Staatshaushaltsetats 
unächſt mit einigen an die Budget⸗Commiſſion verwieſenen 
tats des landwirthſchaftlichen Miniſteriums. 


oſitionen des & 
Cap. 107, Tit. 17 der dauernden Ausgaben wirft an „Beihilfen zur 


A 25000 Part o Unterhaltung von landwirthſchaftlichen Mittelſchulen“ 


rk aus. 
Abg. v. d. Goltz beantragt dieſe Summe um 15,000 Mark (behufs Er: 
richtung einer Anſtalt in fene zu erhöhen. n 
Die Budget⸗Commiſſion empfiehlt: Den Antrag des Abg. v. d 


Goltz abzulehnen; dagegen der Regierung zur Erwägung zu geben, ob 
nicht die neu zu errichtende landwirthſchaftli e Mittelſchule anſtatt in Eldena 
in Schivelbein eingerichtet werden folle, oder ob ein Zuſchuß für die Errich⸗ 
tun eine zweiten Mittelſchule in Pommern für das nächſte Jahr ins Auge 
zu faſſen ſei. 

Abg. Haken beantragt, die Staatsregierung aufzufordern, im nächſten 
Staatshaushaltsetat die Summe von 15,000 Mark zur Errichtung und 
. einer landwirthſchaftlichen Mittelſchule zu Schivelbein ein⸗ 
zuſtellen. 

Referent Abg. Röſtel: Der Provinzial⸗Landtag von Pommern hat die 
Anſicht ausgeſprochen, daß es nothwendig ſei, noch eine zweite Mittelſchule 
zu errichten und hat bereitwilligſt Mittel zur Verfügung geſtellt, verlangt 
jedoch vom Miniſter eine Subvention von 15,000 Mark. Die Commiſſion 
iſt dem Antrage mit dem größten Wohlwollen entgegengetreten, aber ſie hat 
ſich nicht dem Antrage des Abg. v. d. Goltz anſchließen können nach dem 
Grundſatz der Budgetcommiſſion, keine Erhöhung der Ausgaben einzuſtellen, 
wenn die Regierung ſich ſelbſt damit nicht einverſtanden erklärt. Sie hat 
jedoch, um dem Mangel abzuhelfen, dem Miniſter anheimgegeben, ob er 
nicht die Schule nach Schivelbein verlegen will. 

Miniſter Friedenthal: Ich bedaure, dieſem Theil des Antrags nicht 
Folge geben zu können, da die Eröffnung von Eldena bereits. in naher 
Ausſicht ſteht. Ich habe dieſe ſchnelle Ausführung auf den ausdrücklichen 
Wunſch des Abgeordnetenhauſes eintreten laſſen. Es ſind bereits 35 Schüler 
angemeldet worden und es iſt noch eine Erhöhung dieſer Zahl zu erwarten. 
Was die Errichtung einer zweiten Schule anlangt, ſo habe ich mich hierfür 
ſtets ausgeſprochen; ich habe auch Schivelbein als geeignet anerkannt und 
habe zugeſagt, daß ich nach Möglichkeit die Subventionsmittel herbei: 
ſchaffen würde. a: . 

Abg. Frhr. v. d. Goltz: Mit meinem Antrag gebe ich dem Bedürfniß 
der Provinz Pommern und dem Wunſch des Provinziallandtags Ausdruck. 
Als die Akademie in Eldena aufgehoben wurde, nahm man die Errichtung 
einer landwirthſchaftlichen Schule an dieſem Platze in Ausſicht. Nun iſt 
aber die Ueberzeugung geltend gemacht worden, daß dieſer Ort an und für 
ſich ſchon für Vorvommern nicht günſtig gelegen iſt; in viel höherem Maße 
iſt dies aber für Hinterpommern der Fall. Deshalb entſtand der berechtigte 
Wunſch nach der Errichtung einer zweiten Schule, und zwar verfiel man 
auf Schivelbein, weil es in der Mitte von Hinterpommern liegt und allen 
Anforderungen entſpricht. Durch die Aufhebung der Akademie zu Eldena 
hat der Staat 39,600 M. gelvart, und wenn er für die dortige Schule eine 
Subvention von 15,000 M. rechnet, und eine eben jo hohe für die für 
Schivelbein erhoffte Schule, ſo profitirt er immer noch 9600 M. Ich kann 
Sie deshalb nur bitten, primo loco meinen Antrag anzunehmen, oder wenn 
Sie Ihrer Commiſſion etwas entgegenkommen wollen, den des Abg. Haken. 

Abg. Haken: Der Provinziallandtag hat feine Beihilfe zur Unterhaltung 
der Schule zu Eldena nur unter der Bedingung gewährt, daß eine zweite 
Mittelſchule errichtet würde. Er iſt ſo höflich geweſen, jene Bedingung in 
Form einer Bitte an den Miniſter auszuſprechen und in Folge deſſen iſt 
eine Verſchiebung des Verhältniſſes eingetreten, daß es nöthig wurde, einen 
beſonderen Antrag zu ſtellen. f 

Abg. Köhler (Gottingen): Wir können die Sache im einzelnen nicht fo 
beurtheilen, wie es zur Entſcheidung einer ſolchen Frage nöthig iſt. Ich 
denke, wir müſſen zur Regierung das Vertrauen haben, daß ſie den Ber 
dürfniſſen genügen werde, und ich werde daher gegen den zweiten Theil des 
Commiſſionsantrages ſtimmen. 1 . 

Abg. v. Benda: Durch die Erwägung, welche die Commiſſion der Re⸗ 

ierung anempfiehlt, verpflichtet fie dieſe abſolut nicht; dagegen zwingt der 
de Haken zu einem beſtimmten Engagement, und ich bitte, ihn deshalb 
abzulehnen. Fr l 1 

Abg. Haken: Auch der Commiſſionsantrag enthält eine Verpflichtung, 
wenn auch nur eine moraliſche. 

Der Antrag der Commiſſion wird unter Streichung der Worte: „ob 
nicht die neu zu errichtende“ bis „eingerichtet werden ſolle — oder“ an⸗ 
genommen. 5 

Cap. 108 der dauernden Ausgaben Titel 12 (zur Remuneration von 
Veterinär-Beamten für Wahrnehmung der veterinäxpolizeilichen 
Grenz⸗Controle 26,700 M.) war der Budget⸗Commiſſion überwieſen 
worden mit folgendem Antrage des Abg. Donalies: „Angeſichts der neueſten 
Erfabrungen in Betreff des Ausbruchs der Rinderpeſt und in Anerkennung 
der Gefahren, denen die an Rußland grenzenden Kreiſe und ſomit auch die 
Binnenkreiſe unſeres Staates fortwährend durch Uebertragung von Thier⸗ 
Krankheiten, die in Rußland heimiſch ſind, ausgeſetzt ſind, erklärt das Haus: 

I. Die Beſtrebungen des Herrn Miniſters der landwirthſchaftlichen An⸗ 
gelegenheiten, die veierinärpolizeiliche Ueberwachung der Grenzkreiſe beſſer 
zu organiſiren, find vollſtändig gerechtferligt. 

II. Die Vorſchläge des qu. Miniſters, die derſelbe der techniſchen Depu⸗ 
tation für das Veterinärweſen zur Begutachtung vorgelegt und wie ſolgt 
gefaßt ſind: „Eine Löſung würde vielleicht darin zu finden fein, daß man 
l) zwar die Kreisthierarztſtellen in den betreffenden Grenzkreiſen mit Privat⸗ 
praxis beſtehen ließe, aber gleichzeitig 2) die directe Einnahme der Grenz⸗ 
thierärzte ohne Prwatpraxis höher ſtellte und ihnen gleichzeitig für einen 
gewiſſen Bezirk des Hinterlandes (einige Kreiſe) die Functionen von Ober⸗ 
veterinärs in der Stellung der Bezirksthierärzte zuiviefe, um fie in prak⸗ 
tiſcher Thätigkeit zu erhalten, und ihnen eine Einwirkung auf die Ver: 
hältniſſe, beziehungsweiſe die ſich hieraus ergebende Confirmation zu ſichern“ 
— ſind vollkommen zweckmäßig und correct. 

III. Das Staatsminiſterium wird aufgefordert, die fo geplante Organi⸗ 
ſation ſo ſchnell als zuläſſig zur e zu bringen.“ 

Hierzu hatte Abg. v. Ludwig das Amendement geftellt: ſtatt der 
Borte: „die an Rußland grenzenden Kreiſe“ zu ſetzen: „die an Rußland 
und an Oeſterreich grenzenden Kreiſe..“ 

Die Budgetcommiſſion beantragt: „I) die Staatsregierung aufzufordern, 
bei der Reichsregierung auf die Einleitung internationaler Verhandlungen 
mit den Nachbarſtaaten hinzuwirken, um eine ſtrenge Ueberwachung der 
Rinderpeſt in ihren Heimathsorten herbeizuführen; 2) über den Antrag des 
Abg. Donalies nehſt dem Unterantrage des Abg. v. Ludwig und Genoſſen 
als durch die Mittheilungen der königlichen Regierung erledigt, zur Tages⸗ 
ordnung überzugehen.“ 5 5 : 

Referent Abg. Virchow: Der Antrag Donalies führt in feiner Ein⸗ 
lditung eine An ahl Motive und darunter haupiſächlich die gegenwärtige 
Calamität der Rinderpeſt an. Dieſe Motive haben zu dem erſten Antrage 
der Commiſſion geführt. Bereits früher war ſchon eine internationale Con: 
ſerenz in Wien zuſammengetreten, um Maßregeln gegen die Verſchleppung 
der Rinderpeſt zu berathen. Dieſelbe iſt ziemlich reſultatlos verlaufen, weil 
ſie ſich zu keinen energiſchen Beſchlüſſen aufraffen konnte. Der Heerd der 
Seuche ſind in der alten Welt die Steppen Rußlands und Oeſter⸗ 
reichs, in Amerika iſt es Texas. Die letzte Zeit hat gezeigt, welche 
Gefahren uns von denſelben drohen. Jedoch muß ich conſtali ren, daß un: 
ſere Grenze ſo gut bewacht war, daß die Einſchleppung der Seuche nur auf 
dem Wege des Schmuggels möglich war. Trotzdem iſt die Seuche ſofort 
conſtatirt und mit energiſchen Mitteln bekämpft worden. Wenn trotzdem die 
weitere Verſchleppung nicht verhindert werden konnte, ſo liegt das in dem 
Mangel des geeigneten Perſonals, welches die Seuche gleich zu erkennen 
vermag. Wir haben zu dieſem Zweck faſt die gefammte Thierarzneiſchule 
auflöſen müſſen. Rußland und Oeſterreich müſſen veranlaßt werden, 
Maßregeln gegen die Verſchleppung zu treffen, da von der Steppe bis an 
unfere Grenze ein weiter Weg iſt. Die Verladung des Steppenviehs 
muß auf beſtimmte Bahnpunkte centraliſirt und dieſe ſcharf überwacht 
werden. Ich habe auf der Conferenz für Hygiene in Brüſſel den Vorwurf 
gegen Rußland erhoben, daß es hierin nichts thue, und die Vertreter Ruß⸗ 

ands haben geſchwiegen. Ich will das auch in dieſem Hauſe wiederbolen. 
Die Bann Deputation für das Veterinärweſen hat conſtatirt, daß das 
ruſſiſch⸗polniſche Grenzveterinärweſen eine reine Ficlion iſt. Wie man keinen 
Anſtand nahm, in Konſtantinopel eine internationale Cholera⸗Commiſſion 
zu etabliren, ſo ſollte man auch bei dieſer Calamität zu einer internatio⸗ 
nalen Maßregel ſchreiten. Der Antrag des Abg. Donalies iſt nicht mehr 
zeitgemäß. Der Miniſter hat den Verhandlungen der e Deputation 
beigewohnt und ihre Geſichtspunkte acceptirt. Deshalb bitte ich Sie, die 
Anträge der Commiſſion anzunehmen. : 

Abg. v. Ludwig (auf der Tribüne ſchwer perſtändlich) klagt über Mangel 
an thierärztlicher Hilfe im Kreiſe Glaz⸗Habelſchwerdt und wünſcht deshalb 
auch für dieſen Kreis einen Amanuenſis für den Thierarzt. 16 8 

Miniſter Friedenthal betent, das er das Mögliche für die Heimath 
des Vorredners gethan habe, daß alle Mißſtände ſich nicht auf einmal 
ſondern nur allmälig DA ließen und daß für ihn hierbei die Geſichts⸗ 
punkte maßgebend ſeien, welche er in zweiter Leſung dargelegt habe. 
Abg. Virchow conſtatirt, um Mißverſtändniſſen vorzubeugen, daß es 
ſich bei den in Rede ſtehenden Veterinärbeamten um ſelbſtändige Thierärzte, 
nicht um Amanuenſen handele. 

Die Anträge der Budgetcommiſſion werden angenommen. 

Schluß 4% Uhr. Nachſte Sitzung Dinstag 10 Uhr. (Forlſetzung der 
Etatsberathung.) 


Berlin, 12. Februar. [Amtliches] Se. Majeſtät der König hat den! bereits begonnen. Es werden nach mehreren Richtungen hin Vor⸗ 


Kammer⸗Präſidenten Joſeph Anton Wachter zu Saargemünd in feinen 


bisherigen Eigenſchaft an das Landgericht zu Straßburg beriebt. 

Se. Majeſtät der König hat dem Landrathe Stürtz zu Düren den 
Charakter als Geheimer Regierungs⸗Rath verliehen, und den früheren Kreis⸗ 
gerichts⸗Director Hempel in Magdeburg zum Director des Kreisgerichts 
in Wehlau ernannt. 

Der Kreisrichter May zu Roſenberg DS. ift zum Rechtsanwalt bei dem 
Kreisgericht in Friedeberg N.⸗M. und zugleich zum Notor im Departement 
des Appellationsgerichts zu Frankfurt a. O. mit Anweiſung ſeines Wohn⸗ 
ſitzes in Arnswalde, und der Referendar Bartholomäus aus Köln zum 
Advocaten im Bezirk des Königlichen Appellationsgerichtshofes zu Köln er⸗ 
nannt worden. 

Berlin, 12. Febr. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König! 
begaben ſich geſtern Mittag 12% Uhr nach dem Schloſſe zur Feier des 
Krönungs⸗ und Ordensfeſtes; nach der Rückkehr um 3 Uhr fand bei 
Allerhöchſtdenſelben eine Conſeil⸗Sitzung ſtatt. 

Heute nahmen Se. Majeftät der Kaiſer den Vortrag des Geheimen 
Civilcabinets entgegen und empfingen den Oberſten Freiherrn von 
Amelunxen, welcher, bisher Chef des Generalſtabes IV. Armee⸗Corps, 
zum Commandeur des 8. Oſtpreußiſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 45 
ernannt worden iſt und als ſolcher ſich meldete. 

Das Familiendiner fand geſtern im Königlichen Palais ſtatt. 

[Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz! 


nahm am Sonnabend im Laufe des Vormittags militäriſche Meldun⸗ 3 


gen entgegen und empfing den General & la suite Fürſten Anton T 


Radziwill. 

Geſtern nahm Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit früh 8 Uhr 
den Vortrag des Geheimen Regierungs⸗Rathes von Brauchitſch aus 
dem Miniſterium des Innern und um 11 Uhr die Meldung des Chefs 
des Generalſtabs des IV. Armee⸗Corps, Oberſt⸗Lieutenants v. Wittich, 
entgegen. 

Gegen 12 Uhr begaben ſich Ihre Kaiſerlichen Hoheiten die Kron⸗ 
prinzlichen Herrſchaften mit Sr. Königlichen Hoheit dem Prinzen 
Wilhelm zum Ordensfeſt in das Königliche Schloß. 

Um 3 Uhr war Se. Kaiſerliche Hoheit zu einer Conſeil-Sitzung 
bei Sr. Majeſtät dem Kaiſer. Zum Familiendiner waren die Höͤchſten 
Herrſchaften mit Sr. Königlichen Hoheit dem Prinzen Wilhelm bei den 
Majeſtäten. (Reichs-Anz.) 

O Berlin, 12. Febr. [Der Kaiſer. — Die Theilung der 
Provinz Preußen. — Zur Reichstags⸗Eröffnung. — Das 
Oberpräſidium in Schleſien.] Das Ordensfeſt iſt in der Be: 
ſchränkung, welche durch die noch fortdauernde Hoftrauer bedingt wurde, 
gefeiert worden. Alle Bethelligten wiſſen nicht genug zu erzählen von 
dem äußerſt friſchen und geſunden Ausſehen des Kaiſers. Von der 
gegenwärtig vortrefflichen Geſundheit des Monarchen giebt auch die 
Thatſache Zeugniß, daß derſelbe unmittelbar nach dem Ordensfeſt, 
welches ihm vier Stunden lang die Repräſentationspflichten auferlegt 
hatte, die Miniſter zu einer Conſeilſitzung bei ſich vereinigte. In der⸗ 
ſelben iſt der Geſetzentwurf über die Theilung der Provinz Preußen 
zur definitiven Erledigung gelangt. Die Vorlage wird nun unver⸗ 
züglich erfolgen. Die Beſchäftigung des Conſeils mit dieſer Frage 
hatte darin ihren Grund, daß der Kaiſer den Wunſch hatte, ſich vor 
der definitiven Beſchlußſaſſung noch mit dem Staatsminiſterium münd⸗ 
lich über die Theilung auszuſprechen. Das Staatsminiſterium war 
übrigens ſeinerſeits ſchon am 2. Febr. über die Frage ſchlüſſig gewor⸗ 


den, da der Provinzialausſchuß einen ſehr dringenden Antrag 
auf Beſchleunigung geſtellt hatte. — Wie gewöhnlich wird 
auch jetzt wieder über die bevorſtehende Eröffnung des Reichs⸗ 


tages viel Voreiliges durch die Preſſe verbreitet. Man will 


ſchon beſtimmt wiſſen, daß der Kaiſer in Perſon die Thronrede ver⸗ 
leſen und daß dieſe umfaſſende Aeußerungen über die auswärtige Po- 


litik enthalten werde. Bekanntlich iſt es nicht üblich, ſchon ſo früh⸗ 
zeitig über die Art der parlamentariſchen Eröffnungsfeier feſte Beſchlüſſe 
zu faſſen, zumal da doch auch das perſönliche Wohlbefinden des Kaiſers 
dabei entſcheidend iſt. Was aber die auswärtige Politik betrifft, ſo 
iſt die Situation gegenwärtig ſo ſehr in ſtetigem Fluß, daß man un⸗ 
möglich ſchon jetzt wiſſen kann, ob es zur Zeit der Reichstagseröffnung 
angänglich iſt, auf die auswärtige Politik in umfaſſender Weiſe ein⸗ 
zugehen. — Auch die Nachricht, daß die Ernennung des Herrn von 
Puttkamer in Metz zum Oberpräſidenten der Provinz Schlefien nahe 
bevorſtehe, entbehrt der Begründung. Der Urlaub des Grafen Arnim 
iſt noch nicht abgelaufen und wenn auch vielfach behauptet worden, 
derſelbe werde nicht auf ſeinen Poſten zurückkehren, ſo iſt doch zuvor 
erforderlich, daß ein Enlaſſungsgeſuch eingehe. So lange das nicht 
der Fall iſt, kann doch von einer anderweiten Beſetzung des Ober⸗ 
präſidiums nicht die Rede ſein. 

— Berlin, 12. Febr. [Cabinetsconſeil. — Der Reichs- 
tag. — Wahl.] Geſtern fand ein Cabinetsconfeil unter dem Vorſitz 
Sr. Majeſtät des Kaiſers ſtatt, in welchem hauptſächlich die Frage 
wegen Theilung der Provinz Preußen zur Berathung und endgiltigen 
Feſtſtellung gelangt iſt. Der Entwurf ſollte noch heute an das Ab—⸗ 
geordnetenhaus gelangen und es find Seitens des Bureaux alle Ein⸗ 
richtungen getroffen worden, um ſofort den Druck des nicht umfang⸗ 
reichen Schriftſtücks vorzunehmen und die Vertheilung deſſelben 
morgen zu bewirken. Hiernach iſt anzunehmen, daß die erſte 
Leſung des Geſetzes an einem der letzten Tage dieſer Woche er⸗ 
folgen wird. Die Majorität des Hauſes iſt übrigens für die Vor: 
lage, obwohl Seitens der Fortſchrittspartei lebhafter Widerſpruch 
dagegen erhoben werden ſoll. Es iſt nicht unwahrſcheinlich, 
daß die Vorlage einer Commiſſion überwieſen wird, dort ſoll ſie dann 
ſo ſchnell wie moͤglich erledigt und wieder an das Plenum gebracht 
werden. Es fehlt nicht an Stimmen, welche behaupten, die ganze 
Angelegenheit trage für jetzt nur einen vorbereitenden Charakter und 
ſolle erſt im Herbſt zur endgültigen Erledigung gelangen. Dies wird 
uns als entſchieden irrthümlich bezeichnet. Die Regierung wird An⸗ 
laß nehmen, ausdrücklich auszuſprechen, daß ſie auf elne Beſchlußfaſſung 
über die Vorlage im gegenwärtigen Moment ein ganz beſonders 
großes Gewicht lege. Uebrigens denkt jetzt Niemand mehr 


daran, daß es möglich fein möchte, den Landtag noch im 
Laufe dieſes Monats zu ſchließen. Die knapp bemeſſene 
Zeit dieſer Seſſion hat ſehr viele Schwierigkeiten und Unzu⸗ 


träglichkeiten im Gefolge. Dlejenigen Abgeordneten, welche in den 
Commiſſionen thätig ſind, können die ihnen obliegenden Arbeiten 


kaum bewältigen. Die Budget⸗Commiſſion iſt in der Regel 1 bis 
2 Stunden vor den Plenarſitzungen des Morgens, und nach dem 


Schluſſe derſelben wieder bis in die Nacht hinein thätig. So lange 
dies fortdauert, iſt es auch nicht gut möglich, am Abend Plenarſitzun⸗ 
gen abzuhalten. — Inzwiſchen ſchreiten die Vorarbeiten für den 
Reichstag auch verhältnißmäßig nur ſehr langſam vorwärts. An Ges 
ſetzen iſt fo gut wie nichts, und vom Elat nur erſt ein ganz kleiner 
Theil fertig geſtellt, die Etats des auswärtigen Amtes, der Marine 


und der Militärverwaltung, alſo gerade das Wichtigſte, liegen noch gar 


nicht vor, während die bis jetzt erſchienenen Etatsgruppen doch 
von keinerlei Erheblichkeit ſind und doch trennen uns nur 
noch etwa 10 Tage vom Zuſammentritt des Reichstages, für 
den ſo ungemein wichtige Aufgaben zu erwarten ſind. — Ueber die 
Deckung des Deficits im Reichshaushaltsetat haben die Erwägungen 
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läge ventilirt, bei denen die Vermehrung der eigenen Einnahmen 
des Reiches eine große Rolle ſpielt. Man ſcheint dahin zu neigen, 
ein oder das andere der früheren Steuerobjecte wieder vorſchlagen zu 
wollen und hofft dies mit mehr Ausſicht auf Erfolg zu thun, als bis⸗ 
her. Auch der Ausgang dieſer Berathungen iſt noch nicht abzuſehen. 
— Im dritten Berliner Reichswahlbezirk wollen die Socialdemokraten 
nunmehr ihren früheren Candidaten Rakow wieder aufſtellen, nachdem 
Dr. Johann Jacoby zu Königsberg die Annahme eines Mandats 
entſchieden abgelehnt hat. 


f eie u. 


Nom, 3. Febr. [Nicotera. — Die neuen General⸗Co m: 
mandos. — Verdi.] Welcher Art das Unwohlſein geweſen iſt, das 
den Miniſter des Innern — augenblicklich der Angelpunkt der hieſigen 
Politik — zu ſeiner Rundreiſe durch Calabrien veranlaßt hat, iſt nicht 
bekannt und wird ſich, fchreibt man der „K. Z.“, ſchwerlich medieiniſch 
feſtſtellen laſſen. Aber einigermaßen wohl ſcheint fie ihm bekommen 
zu ſein. Nicht ſowohl wegen einer ſehr gemäßigten Anſprache, die er 
an die Wähler von Cantazaro gehalten hat, und in der er ſeine Be⸗ 
* kehrung zu der Opportunität der monarchiſchen Principien und feine 
Abneigung gegen das allgemeine Stimmrecht kundgegeben hat. Der 
Muth, mit dem Herr Nicotera auf ſolche Art den Zorn der äußerſten 
Linken heraufbeſchwört, iſt immerhin anerkennenswerth, aber er bewegt 
ſich mit dieſen Erklärungen doch einfach in den der jetzigen Regierung 
naturgemäß geſteckten Bahnen. Wichtiger aber iſt der Dämpfer, der 
ſeit der Rückkehr Nicotera's zu ſeinen perſönlichen Gunſten der im 
Parlamente wie bei Hofe eingeleiteten Agitation aufgeſetzt worden iſt. 
Die eigentlich republikaniſche Spitze dieſes ſeltſamen Treibens ſcheint 
gelegentlich der Rede des republikaniſchen Deputirten Cavalotti zu 
Gunſten einer nach Mailand zu entſendenden Deputation zur Todten⸗ 
feier der beim Aufſtande vom 6. Februar 1853 Gefallenen allzu ſcharf 
zu Tage getreten zu fein. Genug, es iſt ein augenſcheinlicher Rück⸗ 
ſchlag in dieſe gefährliche Strömung eingetreten, inſofern als der An⸗ 
trag auf Penſionirung der Ueberlebenden von Sapri in den Bureaux 
der Kammern in aller Stille unſchädlich gemacht worden iſt, und der 
Minifter ſelbſt einfach als Baron, und zwar als Pfeudo:Baron dazu, 
ſich wieder in Rom vorgeſtellt hat, anſtatt als Graf oder Herzog von 
Sapri, wie es des Königs Abſicht geweſen fein ſoll. Man verfichert, 
daß ein warnendes Telegramm des Herrn Depretis dieſe Standes⸗ 
erhöhung, die dem Anſehen der Krone ſelbſt ſehr fatal hätte werden 
können, verhindert habe. Die Kammer iſt mittlerweile trotz allerlei 
keiner Abhaltungen und Verzettelungen ihrer Thätigkeit nach einer 
dreitägigen Berathung dahin gekommen, das Geſetz bezüglich einer 
einen Umänderung der militäriſchen Eintheilung des Landes anzu⸗ 
nehmen. Italien wird jetzt zehn General⸗Commandos haben, ſtatt der 
früheren acht, verbunden mit geringfügigeren Aenderuugen in den 
kleineren militäriſchen Verwaltungsbezirken, und der Miniſter erhofft davon 
„eine raſche und leichte Mobiliſation, indem die Armee auf Friedens: 
fuß fo organiſirt ſein wird, daß ihre großen Abtheilungen und ver⸗ 
ſchiedenen Dienftzweige der Kriegsformatlon entſprechen, und weiterhin 
eine ungeſtörtere Fortdauer der Functionen des Territorialdienſtes wäh⸗ 
rend der Zeit, daß die Armee mobil iſt“. Im Ganzen wird die neue 
Einrichtung als ein Schritt zum Beſſern angeſehen. Um frellich dem 
von Deutſchland erreichten oder von Frankreich angeſtrebten Muſter 
einer raſchen Mobilmachung gleichzukommen, müßte das Territorial⸗ 
prineip auch auf die Zuſchreibung der ausgehobenen Mannſchaften in 
die einzelnen Corps ausgedehnt und das Eiſenbahnweſen auf einen 
an anderen Fuß erhoben werden. — Hieſige Zeitungen haben bereits 
1 Nachricht gebracht, daß Maeſtro Verdi für das nächfte Niederrhei⸗ 
1155 Muſikfeſt eingeladen iſt. Der Gedanke des betreffenden Comites 
"det hier bei hochſtehenden und politiſch wichtigen Leuten vielen Bei⸗ 
all, ſchon weil man hier überzeugt iſt, daß man nicht zu viel Bande 
ausfindig machen kann, um die beiden Nachbarländer enger mit ein⸗ 
ander zu verſchlingen. Wo die Sache die meiſten Schwierigkeiten 
nden könnte, das iſt vielleicht beim Maeſtro ſelbſt, der ein ziemlich 
unnahbares Daſein führt und gern in Zimmern wohnt, die nur mit⸗ 
telſt Zugbrücken erreichbar find, die der Maeſtro ſelbſt aufzieht, um 
ſeiner Ruhe vollkommen ſicher zu ſein. Ihr Correſpondent hat in⸗ 
deſſen nicht verfehlt, bei einigen anſehnlichen Leuten hier, die dem 
aeſtro befreundet ſind, um gute Fürſprache zu werben, und dieſe iſt 
denn auch allerſeits auf das Liebenswürdigſte zugeſagt worden. 


Provinzial-Zeitung. 


85 * Breslau, 13. Febr. [Ein nationalliberaler Candi⸗ 
. für Breslau.] Die „N. L. C.“ ſchreibt: Wie wir hören, iſt 
in Breslau von den liberalen Parteien für die Nachwahl an Stelle 
Lasker's die Candidatur des früheren badlſchen Staats⸗Miniſters 

r. Jolly in Ausſicht genommen. 
erſte Anfrage abgelehnt, die Bemühungen, ihn zur Annahme zu bewegen, 
werden jedoch fortgeſetzt. 


le ad. Breslau, 12. Febr. [Breslauer Gewerbeverein.] Zur 

bten Sitzung, in welcher Stadtrath Hipauf den Vorſitz führte, waren u. 
fi eingegangen: „Die Reform des Zolltarifs mit beſonderer Berückſich⸗ 
dgung des deutſchen Handwerks von A. Lohren, Director der Verlin⸗Neuen⸗ 
au er Actien⸗Spinnerei; „Deutſche Zeit: und Streit⸗Fragen,“ Flugſchrift 
20 Kenntniß der Gegenwart, von Fr. v. Holtzendorff und W. Oncken; 
an dam Freiherr von Burg,“ Lebensbild eines Oeſterreichers. Anknüpfend 
V0 einen in der Virchow und Holtzendorffſchen Sammlung erſchienenen 
Dr 


"rag über die Achatinduſtrie in Deutſchland theilt Gymnajiallehrer 
N Beblo mit, daß Herr Stein jetzt nicht nur Gewichte und Normal: 
abe von. Quarz verfertigen laſſe, ſondern auch damit umgehe, Wageballen 
I wiſſenſchaftliche Unterſuchungen, Kreisſcheiben zu Meßinſtrumenten wie 
5 eodolithen ꝛc., ja ſogar Normalthermometer ane — Wagenbauer 
daden ler legte eine Anzahl Ab bildungen von Wagen vor, welche in Phi⸗ 
M elphia ausgeſtellt waren, ſowie Hikory⸗Holz, aus welchem die Amerikaner 
wurden bauen, die ſich einer großen Leichtigkeit erfreuen. — Vorgezeigt 
Dr. de ein aus Blei und Zinn gefälſchtes 5 Pfennig⸗Stück. — Herr 
ande bl machte ferner die Mittheilung, daß, wenn die Errichtung einer 
Lendwerker Fer ildungsſchule vom Magiſtrat abgelehnt werden ſollte, der 
Werden dann ſelbſtſtändig mit der Errichtung einer ſolchen Schule vorgehen 
nicht“ und zwar 1 für Söhne der Vereinsmitglieder. Es ſoll aber 
Stu mit der untern, ſog. Repetitionsklaſſe, ſondern gleich mit der oberen 
Andie begonnen werden, in welcher Phyſik, Chemie, Buchführung, Zeichnen 
be Mathematik gelehrt wird. — Hierauf hielt Ober⸗Bergrath Althans 
Saen en Vortrag: „Bemerkungen zu dem Entwurf eines 2 575 
di 


geſetzes.“ Der Redner, welcher in jüngſter Zeit die amerikaniſchen 
erbelkniſſe an Ort und Stelle aufs Gengueſte ſtudirt hat, wies zunächſt 
groß ſegensreichen Folgen der amerikaniſchen Patent Geſetzgebung an 
5 Ar Anzahl von ihm mitgebrachter Apparate ꝛc. nach, die das Intereſſe 
itaweſenden in hohem Grade erregten, beſprach demnächſt genauer die 
aniſchen Einrichtungen und Principien und ging dann auf den deut⸗ 
Batent-Gejepentiwun) über, deſſen einzelne, beſonders wichtige Para: 

in der 05 itiſirte. Der ſtenographiſche Bericht über dieſen Vortrag wird 
Vorſihendahſten Nummer des „Breslauer Gewerbeblattes“ erſcheinen. Der 
leh ſprach dem Redner den Dank für den außerordentlich intereſſanten 
renden Vortrag aus. — In den Vorſtand wurden gewählt: 
ipauf, ee ee Dr. Gras, Apotheker 
anche racht, Gewerbeſchul⸗Director Dr. Fiedler, 
N Dreßler sen., Director B. Milch, Fabrikbeſitzer 


ü ngenieur Nippert. — Den nächſten Vortrag wird 
Prof. Dr. Hartmann em balken. ei u 


Y 


Herr Jolly hat zwar auf eine] M 


B. Breslau, 10. Febr. [Verein Breblaner eb. Lehrer.] In der 
3. Sitzung vom 3. Febr. c. hielt Herr Henſel einen Vortrag über Zeichnen. 
Dem non scholae, sed vitae entſprechend, will er aus der Schule die effech⸗ 
vollen, auf die Ausſtellung fürs Examen berechneten Schauſtücke, beſtehend 
in gedankenlos angefertigten Copien unverſtandener Vorlagen, verbannt 
ſehen; damit würden für ihn auch die letzten Reſte jener verfehlten Idee, 
die Kinder dasjenige bildlich darſtellen zu laſſen, was irgendwo im Unter⸗ 
richte erwähnt wurde, hinſchwinden. Soll unſer Zeichnen dem Leben dienen, 
dann muß es den Schüler im Auffaſſen, Erkennen und Unterſcheiden der 
Formen, dem Beurtheilen der Maßverhältniſſe, im freien Darſtellen und 
Reproduciren üben; denn die Zeit iſt ‚für den Handwerker vorüber, in der 
ſich durch Traditionen und lange Lehrzeit gute ‚sormen und Herſtellungs⸗ 
weiſen der Gegenſtände vererbten. Dieſe Rückſicht ſchließt auch die An⸗ 
wendung des Lineals und des Maßes im Zeichenunterricht nicht durchweg 
aus; es ift ſogar wünſchenswerth, den Gebrauch dieſer und anderer tech⸗ 
niſchen Hilfsmittel, deren ſich die Induſtrie bedient, zu lehren; allein va: 
durch darf das oben gegebene allgemeine Ziel nicht alterirt werden. — 
Nach welcher Richtung der Vortragende den für die unteren Stufen geeig⸗ 
neten Stoff ausgewählt ſehen möchte, das zeigte er an einer Menge vor⸗ 
gelegter Schülerzeichnungen, während er die anzuwendende Methode an 
einer ſtyliſirten Blattform auf der Wandtafel zeichnend veranſchaulichte. 
Er will demnach auf der Oberſtufe typiſche Formen als Verzierungen der 
Kunſtgegenſtände, alſo keine naturgetreuen Darſtellungen berückſichtigt willen. 
— Die lebhafte Debatte zeigte, von wie hohem Intereſſe der beregte Gegen⸗ 
ſtand für die Anweſenden war. Als Ergebniß der Discuſſion iſt die Ver⸗ 
einigung auf folgenden Punkten anzuſehen: 1) der Zeichenunterricht hat 
ſich den allgemein geltenden pädagogiſchen Grundſätzen unterzuordnen und 
ſoll mit der Hand zugleich die Denkkraft entwickeln. — 2) Neben dem Frei: 
handzeichnen iſt auch das Linearzeichnen zu berückſichtigen. — 3) Ziel des 
Freihandzeichnens iſt: Freie Auffaſſung und Darſtellung leichter Formen. 
Als Mittel empfehlen ſich Wandvorlagen. Es iſt wünſchenswerth, daß die 
Entwickelung der zu verwendenden Figuren den Vorlagen andeutungsweiſe 
beigegeben werde. — 4) In Mädchenſchulen ſollen die im Handarbeits⸗ 
Unterricht zur Verwendung kommenden Formen Berückſichtigung finden. — 
5) Für jede Stufe ift der Zeichenſtoff genau feſtzuſtellen. — 6) Die Zeichen: 
ſtunde in Klaſſe Ula komme in Wegfall. 


© [Jabresbericht des „Breslauer Lehrer⸗Zirkel“] Der Bres⸗ 
lauer Lehrer⸗Zirkel hielt im verfloſſenen Jahre 31 Sitzungen ab, und zwar 
fanden in 21 Sitzungen wiſſenſchaftliche Vorträge ſtatt, in 7 Sitzungen 
wurden Tagesfragen und Vereinsgeſchäfte erledigt, 3 galten dem Scherz. 
Die Themata der Vorträge waren folgende: Die anatomiſchen Syſteme, das 
Muskelſyſtem (Coll. Dziong), der Torf, der Kaffee, die Luftſchifffahrt (Coll. 
Engel), Geologie im Allgemeinen, Foifilien, Vulcanismus (Coll. Hanke), die 
Kraniche des Ibykus, der Spaziergang (Coll. Wagner), Triſtan und Iſolde 
(Coll. Wohl), die Chineſen (Coll. Taube), der Einfall der Mongolen in Polen 
und Schleſien (Coll. Weniger), Ideen Peſtalozzi's über religiös ⸗ſittliche Er⸗ 
ziehung, Lienhard und Gertrud (Coll. Neumann), die Wunderkraft der Liebe 
(Coll. Zieſche), das einige Zuſammenwirken in der Erziehung (Coll. Hahnel). 
Sämmtlihe Vorträge waren ſehr intereſſant und riefen lebhafte Debatten 
hervor. — Im October feierte der Verein fein Stiftungsfeſt, und zwar hatten 
diesmal, abweichend von dem früheren Gebrauche, auch Damen ? utritt. Die 
200. Sitzung des Vereins wurde ebenfalls durch eine beſondere Feſtfeier 
ausgezeichnet. Für die gemüthlichen Sitzungen wurden Bierzeitungen ber: 
faßt. Der Verein unternahm auch unter zahlreicher Betheiligung drei Aus⸗ 
flüge auf das Land, welche viel Erheiterndes boten. — Die Vereinsbibliothek 
iſt in ſtetem Wachsthum begriffen, da der Verein den weitaus 8 Theil 
ſeiner Einnahmen auf dieſelbe verwendet. 1876 ſtieg die Bandzahl von 
483 auf 571, und auch in dieſem Jahre ſind ſchon wieder bedeutende Werke 
angeſchafft worden. Der Leſe⸗ Zirkel enthält ſehr gute paͤdagogiſche und 
4 Zeitſchriften. Noch fei bemerkt, daß 2 Vereinsmitglieder, die 
Coll. Zieſche und Hahnel, im vorigen Jahre das Examen für Lehrer an 
Mittelſchulen mit Erfolg abgelegt haben. Den Vorſtand des Vereins bilden 
für das Jahr 1877 die Collegen Blümel, Wagner, Hackenberg, Weniger und 
Faube. Coll. Zieſche ift der altbewährte Vereinsbibliothekar. — Der Lehrer⸗ 
Zirkel hofft, durch ſeine Thätigkeit im verfloſſenen Vereinsjahre ſeiner Auf⸗ 
gabe, wiſſenſchaftliche Studien und wahre Collegialität zu pflegen, treu 
geblieben zu ſein. 


X. Neumarkt, 12. Febr. [Der orkanartige Sturm! hat hier viel⸗ 
fache Beſchädigung an Dächern ſowie Bäumen verurſacht. Vom erſten 
Stockwerk eines Hauſes Ecke der Breitenſtraße fiel ein Doppelfenſter herab 
und dicht vor einer des Weges kommenden Frauensperſon nieder, die mit 
genauer Noth der Gefahr, erſchlagen zu werden, entging. 

Striegau, 9. Febr. [Vorſchußverein.] Der hieſige Vorſchußverein 
(ingeiragene Genofienfäei) Felt gebe unter Leitung des Herrn Hientzſch 
in Felix Locale ſeine ſtatutenmäßige Genenalverſammlung ab. Aus dem 
von Seiten des Kaſſirers Kaufmann Kaminsky erſtatteten Berichte über die 
Geſchaͤftsergebniſſe des verfloſſenen Jahres war zu entnehmen, daß der 
Verein auf ſolider Grundlage beruht und nach allen Seiten hin in beſter 
Entwickelung ſich befindet. Die Zahl der Mitglieder ſtieg von 448 auf 491. 
Der Geſammtumſatz erreichte eine Höhe von 1,312,000 Mk. Eingenommen 
wurden 591,463 Mk., ausgegeben 583,481 Mk. Das Mitzlieder⸗Guthaben 
ſtieg von 38,088 Mt. auf 42,779 Mk. An Vorſchüſſen reſp. Prolongationen 
wurden gewährt 570,271 Mk., dagegen zurückgezahlt 246,542 Mk., ſo daß 
das Vorſchußconto mit 323,729 Mk. abſchließt. Die Anleihen pegen Schuld⸗ 
documente betragen 179,392 Mk., Spareinlagen waren 100,481 Mk., mithin 
im Ganzen 279,873 Mk. An Zinſen für Darlehen (= 6% pCt.) wurden 
Angenommen 21,813 Mk., dagegen ausgegeben (= 4, 44 und 5 pCt.) 
13,346 Mk., fo daß ſich ein Ueberſchuß von 8466 Mk. ergiebt. Hiervon 
ſollen laut Beſchluß der Generalverſammlung nach Abzug der 2892 Mk. 
betragenden Verwaltungskoſten 3487 Mk. als 10 pCt. Dividende vertheilt, 
der Reſt aber nach anderweitigen als nothwendig ſich ergebenden Abzügen 
dem Reſervefonds zugeſchrieben werden. Letzterer erreicht dadurch die Höhe 
von 5604 Mk. oder 14,7 pCt. des Mitgliederguthabens. Die Generalver⸗ 
. ertheilte dem Kaſſirer Decharge. Einen weiteren Gegenſtand der 

erhandlung bildete der von Seiten des Vorſtandes geſtellte Pe den 
Vorſtand zur Aufnahme von Anleihen bis zum Geſammibetrage bis 360,000 
ark zu ermächtigen. Vereinsdireckor Kaufmann Pollack wies die Noth⸗ 
wendigleit der beantragten Credit⸗Erweiterung nach, worauf die Verſamm⸗ 
lung den Antrag genehmigte. Ebenſo ſoll einer ſpäteren Generalverſamm⸗ 
lung eine Statutenänderung zur Beſchlußfaſſung unterbreitet werden, dahin: 
Maas das Guthaben der Vereinsmiiglieder auf den Höchſtbetrag von 200 
Mark, ſtatt wie bisher, auf 150 Mk. zu normiren. Auch hinſichtlich des 
ee verzogener Vereinsmitglieder bedarf es einer ſtatutariſchen Be⸗ 
timmung. 


Antonienhütte, 11. Febr. [Bildungsverein. — Sturm.] Herr 
Profeſſor Grundmann ſetzte am 8. d. Mts. feinen Vortrag über „Erden⸗ 
entſtehung und Erdenbelebung“ im hieſigen Bildungsverein fort. Beſon⸗ 
deres hohes Intereſſe boten die Ausführungen des Redners, daß die bekannte 
Darwin ſche Theorie „von der Abſtimmung des Menſchen vom Affen“ durch⸗ 
aus nicht ſtichhaltig ſei. Dieſen mit vielem Beifall aufgenommenen Deduc- 
tionen beipflichtend, veranſchaulichte dieſelben der Vorſitzende des Vereins, 
Herr Dr. Wanjura, im Anſchluſſe an den Vortrag des Herrn Profeſſors. 
— Nachdem wir ſeit vorgeſtern faſt ununterbrochen Schnee und abwechſelnd 
Regen hatten, erhob ſich geſtern Abend ungefähr 412 Uhr ein gewaltiger 
Südoſt, welcher von Gewitter begleitet bis gegen 4 Uhr Morgens dauerte und 
durch fein furchtbares Gebrauſe die hieſige Bevölkerung in nicht geringe Angſt 
verſetzte. Der größte Schaden, den dieſe nächtliche Windesbraut in unſerer 
unmittelbaren Nähe verurſachte, reducirt ſich glücklicher Weiſe, abgeſehen von 
einer Anzahl zertrümmerter Fenſterſcheiben, bis auf die Dachabdeckung eines 
Schuppens der hieſigen Liebeshütte, welches Dach ſammt deſſen Balken vom 
Sturmwind in den nahe gelegenen Teich geſchleudert wurde. Wie man 
hört, hat auf dem eine halbe Meile von hier entfernten Dorfe Halemba 
dieſer würdige Gaſt drei Häuſer abgedeckt; auch ſollen in derſelben Nacht 
auf der Chauſſeeſtrecke zwiſchen Beuthen und Godullahütte ca. 12 Tele⸗ 
graphenſtangen vom Sturme umgeknickt fein. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


8 Breslau, 12. Febr. (Schwurgericht. Wiederholte Urkunden⸗ 
fälſchung.] Der Makler Salo Tarraſch aus Breslau, 44 Jahre alt, bisher 
unbeſtraft, wird angeklagt, vier Wechſel in Geſammthöhe von Zehntau⸗ 
ſend Mark gefälſcht zu haben. Tarraſch hat ſich ſ. Z. der Unterſuchung 
durch die Flucht nach Amerika entzogen; freilich wurde ein Steckbrief 
erlaſſen, aber zu ſpät, um die Flucht zu verhindern. Im September v. J. 
kehrte T. n nach Deutſchland zurück, ſeine Hoffnung, er würde un⸗ 
entdeckt bleiben, ging nicht in Erfüllung. In 
griffen und nach den hieſigen Unterſuchungs räumen transportirt. Der An⸗ 


geklagte geſteht die Fälſchungen zu, behauptet jedoch, nicht in der Abſicht 
ebenen zu haben, ſich einen Vermögensvortheil zu verſchaffen. Für den 


etzteren Fall beſtimmt der $ 268 des Strafgeſetzes nämlich Zuchthaus 


mit 


Schwedt a. O. wurde T. er⸗ 


— 


iſt Gefängnißſtrafe zuläſſig. — Tarraſch verkaufte im April 1875 an den 
Kaufmann Max Abraham zu Breslau einen über 2400 Mark lautenven, 
am 11. Juli 1875 fälligen Wechſel; als Ausſteller fungirte der Angeklagte, 


ſtrafe 1 fünf Yabreit; und nur bei Annahme mildernder Umſtände 


gleichzeitig ſchrieb dieſer aber auch den Acceptationsvermerk „Angenommen 


für zweitauſendvierhundert Mk., G. Rudolf“, ohne hierzu von dem 
Kaufmann Guſtav Rudolf zu Klein⸗Tinz, ermächtigt zu fein. 
Weiſe war ein Wechſel in 


ezogenen, 
7 In gleicher 
öhe von 2500 Mark fällig am 9. Mai 1875 


gefälſcht, Tarraſch zog denſelben kurz vor dem Verfalltage gegen einen neuen 


Wechſel, auf 2530 Mark lautend, ein. Der Verfalltag war nunmehr der 
1. Juli, die Fälſchung ganz fo wie früher. Die übrigen 2 Wechſel lauten 
auf 3000 Mark, fällig am 6. Juni 1875; der Bezogene war Herr Ritter⸗ 
utsbeſitzer Hugo v. Leckow in Kraſchen bei Medzibor. — b. 2250 Mark, 
ällig am 5. Juni 1875; gezogen auf Herrn Baron v. Buddenbrock in Biſch⸗ 
dorf bei Polniſch⸗Wartenberg. — Die letzterwähnten 4 Wechſel hatte der 
Angeklagte bei dem Kaufmann Eduard Kohn hierſelbſt discontirt. Da der 
Angeklagte, wie bereits erwähnt, die Fälſchungen ſämmteich zugeſteht und 
ſeine früheren Behauptungen, „die Bezogenen hätten ihm die Erlaubniß 
zur Ausſtellung ihres Accepts ertheilt“, zurückzieht, ſo wird auf die Ver⸗ 
nehmung der Belaſtungszeugen verzichtet. Tarraſch macht jedoch Anſprn 
auf mildernde Umſtände und hat demgemäß fein Vertheidiger Herr Juſtizrat 
Baron von Dazur die Vernehmung mehrerer Leumundszeugen beantragt. 
Das Gericht beſchließt die Vernehmung der Kaufleute Salo Lichtenſtein, 
Markus Altmann und David Wagner. Es wird von dieſen übereinſtim⸗ 
mend bekundet, daß der Angeklagte eine Familie von 8 Kindern hat, ſich 
bis zum Jahre 1875 eines guten Rufes erfreute und ſtets ordentlich und 
reell geweſen iſt; gleichzeitig wird dargethan, daß der Credit des Angeklagten 
plötzlich ſank, als derſelbe im Concurſe des Kaufmanns Schmätzke gegen 
5000 Mark verloren hatte. Herr Staatsanwalt v. Roſenberg beantragt 
das Schuldig in allen vier Fällen mit Bejahung des erſchwerenden Um⸗ 
ſtandes, die Fälſchungen in der Abſicht begangen zu haben, ſich einen Ver⸗ 
mögensvortheil zu verſchaffen. Der Heir Vertheidiger beantragt prinzipiell 
die Verneinung des erſchwerenden Umſtandes, eventuell aber die Zubilligung 
mildernder Umſtände. Die Staatsanwaltſchaft tritt der Annahme mildern⸗ 
der Umſtände ſchon mit Rückſicht auf die Höhe des Objects entgegen. Die 
Geſchworenen entſcheiden „Schuldig in allen vier Fällen mit gewinnſüchtiger 
Abſicht mit mehr als ſieben Stimmen, es find jedoch mildernde Umſtände⸗ 
vorhanden.“ Herr von Roſenberg beantragt 1 Jahr Gefängniß und 
2 Jahre Ehrverluſt. Der Vertheidiger hält, da die Geſchworenen ſich⸗ 
für mildernde Umſtände entſchieden, dieſe Strafe für zu hoch. Der Gerichts⸗ 
hof erkennt jedoch ganz dem Antrage gemäß unter der ausdrücklichen Moti⸗ 
virung, daß nur mit Rückſicht auf die zahlreiche Familie des Angeklagten 
das Strafmaß ſo mäßig bemeſſen worden iſt. Tarraſch wünſcht auf vier 
Wochen entlaſſen zu werden, dieſer Antrag wird ſelbſtverſtändlich vom Ge⸗ 
richtshofe abgelehnt. 


Berlin, 12. Febr. Der geſtrige Privatverkehr war bei geringem Ge⸗ 
ſchäft ziemlich feſt. Creditactien 244,50 — 246,00 — 245,50, Franzoſen 400,50. 
bis 402,00 - 401,50, Lombarden 130,50 131,00, 1860er Looſe 98,75, Silber⸗ 
rente 56,10, Papierrente 51,90, Goldrente 61,00, Italiener 72,40, 5 ige 


Türken 12,40, Rumänier 13,60, Rumänier Stamm⸗Prioritäten 56,50, 5 % ige 


Amerikaner —, Köln⸗Mindener Bahn 100,50 — 100,60, Bergiſch⸗Märkiſche 
Bahn 78,40, Rheiniſche Bahn 108,75, Galizier 87,75 87,90, Laurahütte 
65,90—66,00, Darmſtädter Bank —, Disconto⸗Commandit 109,50 109,75, 
Deutſche Bank 85,50, Reichsbank —, 5 ige Ruſſen 82,75 82,90. — Nach⸗ 
börſe: Laurahütte 65,75. x 

Die heutige Börſe trug anfänglich eine recht 
und ſchien auch einen Anlauf a la hausse nehmen zu wollen. 
Lange hielt indeß die Feſtigkeit nicht vor, denn man derſuchte doch 
ſchou mehrfach die geſtiegenen Courſe zu Realiſationen zu benuzen und 
brachte dadurch die ſteigende Bewegung zum Stillſtand. Später gewann 
die matte Stimmung noch an Intenſität und gab man bierfür das Ein⸗ 
treffen weichender Coursnotirungen aus Paris als Grund an. Die Wiener 
Börſen⸗Depeſchen blieben faſt ganz einflußlos, da der Verkehr dort 
ebenfalls als ſebr geringfügig geſchildert wurde. Der Geldmarkt be⸗ 
wahrt ſeine eminente Flüſſigkeit und fehlt es fortdauernd an Disconten. 
Die internationalen Speculations⸗Papiere hielten ſich im Großen und 
Ganzen auf dem Coursſtande der letzten Tage, die anfanglich durchgeſetzten 
Avancen büßten ſie gegen den Schluß wieder ein. Die Oeſterr. Nebenbah⸗ 
nen behaupteten ſich ſämmtlich in feſter Haltung, zeigten ſich jedoch nur 
mäßig belebt. Galizier erhöhten die a etwas. Die localen Speculations⸗ 
Papiere verhielten ſich Anfangs ſehr ſtill und nahmen ſpäter eine matte 
Färbung an, das Coursniveau der letzten Tage blieb auch heute faſt un⸗ 
verändert. Disconto-Commanoit 109,40, ult. 109,75 — 1109,75. Laura⸗ 
hütte 65,75, ult. 66,25—65,75. Die auswärtigen Staatsanleihen hatten in 
feſter Tendenz eröffnet, ermatteten dann aber und gaben auch bei über⸗ 
wiegendem Angebot in den Courſen fortgeſetzt nad. Beſonders war 
Oeſterreichiſche Gold⸗ und Papierrente offerirt. Ruſſiſche Werthe ließen 
Ausnahme von Prämien Anleihen bei ſehr ſtillem Geſchäſt 
nach. 5% Ruſſiſche Anleihe per ultimo 82,90—82,75—82,90. Inländiſche 


Anlagewerthe erfreuten ſich einer dauernden Beliebtheit. Außer preußiſchen a 


und anderen deutſchen Staatspapieren können hierzu auch die einheimiſchen 
Eiſenbahn⸗Prioritäten gezählt werden. Dieſelben fanden ſchlanken Abzug. 


auf dem Eiſenbahnmarkte mangelte es an jeglicher Kaufluſt, aber da auch das 


Angebot unbedeutend blieb, jo änderten ſich die Notirungen nur wenig. Anhalter 
offerirt, Potsdamer, Stettiner und Halberſtädter gaben ebenfalls nach, Märkiſch⸗ 
Poſener feſt und ſteigend, Aachen⸗Maſtrichter belebt. Rumänen matt, Nahebahn 
und Berlin⸗Dresdener in gedrückter Haltung, aber ziemlich rege. Auch 
Berlin⸗Dresdener Stamm⸗Prioritäts⸗Actien nachgebend. Halberſtädter Stamm⸗ 
Prioritäts⸗Actien beliebt. Bankactien ruhig ruhig, aber feſt. Centralbank 
für Induſtrie wurde recht lebhaft umgeſetzt. Braunſchweigiſche Creditbank 
belebt und höher. Berliner Handelsgeſellſchaft in guter Frage. Börſen⸗ 
handelsverein zog etwas im Courſe an. Poſener Prodinzialbank kam eben⸗ 
falls höher a“ Notirung. Deutſche Bank belebt. Bank für Rheinland ging 
Sächſiſche Bank bei lebhaiterem Verkehr ſteigend. Weimariſche 
ſchwach. Spritbank Wrede matter. Induſtriepapiere fanden wenig 
Beachtung, Berliner Holzcomptoir beſſer, Glauziger Zuckerfabrik anziehend, 
Norddeutſche Eiswerke matter, Görlitzer Eiſenbahnbedarf wurde in Poſten 
aus dem Markt genommen, Lauchhammer höher, Commerner beſſer, Gelſen⸗ 
kirchen matt, Arenberger, Phönix, Bochumer, Marienhütte und Wilhelmine 
Victoria niedriger. 1 
Am 2% Uhr: Schwach. Credit 245,00, Lombarden 131,00, Franzoſen 
402,00, Reichsbank 158,00, Disconto⸗Commandit 109,50, Laurahütte 65,50, 
Köln⸗Mindener 100,50, Rheiniſche 108,50, Bergiſche 78,25, Rumänen 13,25, 
Türken 12,50, Italiener 72,25, 5% Ruſſ. Anleihe 82,75, Oeſterr. Goldrente 
60,90, Silberrente 56,10, Papierrente 51,75. 


Nechtsgrundſätze des eiche Obirbendelsgerichts. 
(Nachdruck verboten. Geſetz vom 17. Juni 1870.) 

Leipzig, 8. Februar. Neue Rechtsgrundſätze des Reichs⸗Oberhandels⸗ 
gerichts ſind folgende: ; 

Eine Zuvielforderung des Gläubigers bei der an den Schuldner gerich⸗ 
teten Mahnung macht dieſe nicht unter allen Umſtänden unwirkſam, ſondern 
es kommt dabei auf die Umſtände des einzelnen Falles weſentlich an. 
mentlich wird ſolche Zuvielforderung der Regel nach dann für unerheblich 
zu erachten ſein, wenn anzunehmen iſt, daß dieſelbe nicht derjenige Grund 
geweſen iſt, aus welchem der Gemahnte die ihm obgelegene Leiſtung unter⸗ 
laſſen hat, dieſer vielmehr auch einer auf die geſchuldete Leiſtung beſchränk⸗ 
ten Mahnung nicht Folge gegeben haben würde. 5 Ba 

Wenn vom Bezogenen die Acceptation für eine ſpätere Zeit, als die in 
der Tratte für deren Zahlung beſtimmte, erklärt iſt, fo iſt der Wechſel⸗In⸗ 
75 berechtigt, Mangels Annahme Proteſt erheben zu laſſen und gegen 
eine Vormänner Regreß auf Sicherheitsleiſtung zu nehmen; andererſeits 
muß er zu der in der Tratte ſelbſt angegebenen Verfallzeit die Präſentation 
und die Proteſterhebung Mangels Zahlung bewirken, um den Regreß 
gegen den Ausſteller und die Vormänner, welche den Wechſel vor der Accep⸗ 
tation girirt haben, ſich zu an Daß das Accept erſt nach der Aus: 
ſtellung und Begebung ertheilt iſt, gilt als Regel. — Wenn der Wechſel im 
Inlande ausgeſtellt und girirt iſt, fo ſind Inhalt und Umfang der Regreß⸗ 
pflicht, ſowie Ali Vorausſetzungen, durch welche die letztere bedingt iſt, 
nach der deutſchen Wechſelordnung zu beurtheilen, wenngleich der Giratar 
und Bezogene im Auslande domiciliren. Nur für die Form der mit einem 
Bech an einem ausländiſchen Platze zur Ausübung ‚und Erhaltung des 
Wechſelrechtes vorzunehmenden Handlungen — alſo namentlich, wenn es ſich 
darum handelt, zu welchen Tagesſtunden Präſentation und Proteſterhebung 
zu geſchehen hat, welche Tage als Feiertage gelten, ob Reſpecttage zu be⸗ 
rückſichtigen find und dergleichen — iſt das dortige Recht maßgebend. 

Der „Betrieb einer Eiſenbahn“ ſetzt für die Anwendung des § 1 
des Reichs⸗Haftpflichtgeſetzes vom 7. Juni 1871 keineswegs voraus, daß die 
Bahn bereits polizeilich abgenommen und dem öffentlichen zer⸗ 
kehr, d. h. dem ge regelmäßigen Gewerbebetriebe. 
übergeben ſei. Vielmehr iſt ſchon dann, wenn ein Schienenweg auf einem 


fertigen Bahnkörper zu dem beſtimmungsmäßigen Zwecke des Trans⸗ 
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N anzunehmen, daß ſich die 
Eiſen on im Belriede befinde, ganz ohne Rüdficht auf eine bereits bewirkte 
Pen güde Abnahme und Eröffnung der Bah 
er Liquidator einer aufgelöften offenen 
Von den früheren elch kern die Herausgabe alles desjenigen, was die⸗ 
ſelben von der Geſellſchaft oder für dieſe in Händen haben, ſowie die Rech⸗ 
nungslegung, wenn von ihnen Außenſtände eingezogen oder ſonſtige Ge: 
ſchaͤfte für die Firma ausgeführt worden find, zu verlangen. — Die Art. 
96, 97 des Handelsgeſetzbuches, betreffend Geſchäfte der Geſellſchafter für 
eigene Rechnung oder die Rechnung eines Dritten finden leine Anwendung 
auf Geſellſchaften in Liquidation. 


Berlin, 12 Februar. [Producten⸗Bericht.] Nach vielem Regen 
und Schnee geſtern und heftigem Sturm in voriger Nacht, iſt heute das 
Wetter rauh aber trocken. Unſer Getreidemarkt iſt ſo leblos wie zuvor, 
dennoch iſt ein Schimmer von Feſtigkeit erkennbar. — Roggen war auf 
Termine noch weniger angeboten als begehrt. Preiſe neigten zur Hauſſe. 
Loco iſt bei mehr Zufuhr der Handel befriedigend geweſen. — Roggen⸗ 
mehl mit beſſerem . ziemlich feſt. — Weizen iſt eine Kleinigkeit beſſer 
bezahlt worden. Verkaufer machten ſich rar. — Hafer loco 17 verändert. 
Termine ruhig, Rüböl wurde etwas beſſer bezahlt, doch nur im Beginne der 
Börſe war das Geſchäft einigermaßen rege. — Petroleum matt und in be⸗ 
ſchränktem Verkehr. — Für Spiritus gab es heute ſehr wenig Käufer, je 
en Angebot einigermaßen drückende Wirkung auf die Preiſe aus: 

eübt hat. 8 
1 Weizen loco 195—235 Mark pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, 
weiß⸗bunter polniſcher — Mark ab Bahn bez., per April⸗Mai RL ring 
Mark bez., per Mai⸗Juni 221% M. bez., per 5 222½% M, bez. 
Gekündigt — Eir. Kündigungspreis — M. — Roggen loco 158 —183 Mart 
pro 1000 Kilo nach Qualitat gefordert, ruſſiſcher 160—162 M. ab Boden 
bez., neuer ruſſiſcher 158 —166 Mk. bezahlt, neuer poln. — Mark bezahlt, 
inländiſcher 176—184 Mark bezahlt, kleiner ruſſ. — Mark ab Bahn bez., 
per Febr. 161% Mk. bez., per Febr.⸗März 161½ Mark bez., per Früh⸗ 
jahr 163—162½ Mark bez., per Mai⸗Juni 160, —161 Mark bezahlt, per 
Juni⸗Juli 160 Mark bezahlt. Gekündigt 6000 Centner. Kündigungs⸗ 
preis 161 Mark. — Gerſte loco 127—180 Mark nach Qualität gefordert. 
Erbſen: Kochwaare 150—186 Mark, Futterwaare 135—147 Mark — Roggen⸗ 
mehl per 100 Kilo Br. Nr. O und 1: incl. Sack per Februar 23,40 bis 
50 Mark bez., per Februar⸗März 23,15—20 Mark bez., ver März⸗April 
23,10—15 Mark bez., per April⸗Mai 23,10 M. bezahlt, per Mai⸗Juni 23,10 


Mark bezahlt, per Juni Jult 23.10 —15 Mark bezetet. Gzekündigt — Centner. 


S 


Naneidüngspreis — Dark. — Delfanien: Raps 330—360 Mark bez. Rübſen 
325—355 Mark bez. — Rüböl pro 100 Kilo loco obne Faß 74 M. bez., mit 
aß — M. bez., per Februar 73,574 ME. bez., per Februgr⸗März — M. 
ez, per April⸗Mai 74—74,3 Mk. bez, per Mai⸗Juni 73—73,7 M. bez, 
ver Juni⸗Juli — M. bezahlt, per Sept.⸗October 6%3—5 Mk. bez., per 
Oct. November — Mark bezablt. Gekündigt 870 Ctr. Kündigungspreis 
74 Mark. — Leinöl loco 60 Mark bez. — Petroleum loco ver 100 Kilo incl. 
Hab 42 Mark bez., per Februar 36 Mart bezahlt, per Februar⸗März 32,5 
Mark bezahlt, per März⸗April — Sark bez., per April⸗Mai — Mark bez. 
Gekündigt — Bar. Kabigungspreis — Mark. 
Spiritus loco „ohne en 53,7 Mark bez., ver Februar 54,2 Mark 
nominell bez., ver April⸗Mai 55,9—7—9 M. bezahlt, per Mai⸗Juni 56,3 
bis 56— 56,2 Mark bez., per Juni⸗Juli 57,3—1—2 M. bezahlt, per Juli⸗ 
Auguſt 58,3—1—2 Mark bezahlt, per Auguſt⸗September 58,8 —5—7 Mark 
bez. Gekündigt — Liter. Kündiaunasvreis — M. 


Breslau, 13. Febr., 9% Uhr Vorm. Der Geſchäftsverkehr war am 
beutigen Markte durch ſtarken Schneefall ſehr geſtört, bei ſchwachen Zufuhren 


und unveränderten Preiſen. 8 
Weizen, in feſter Dallung, per 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 17,10 bis 
505 Mark, gelber 17,10—19,10— 20,90 Mark, feinſte Sorte über 
ezahlt. 
oggen, feine Qualitäten gut gefragt, per 100 Kilogr. neuer 15 bis 
16—17 bis 17,80 Mark, feinſte Serte über Notiz bezahlt. 
Gerſte, nur feine Qualitäten preishaltend, per 100 Kilogr. neue 13,60 
bis 14,80 Mart, weiße 15,20 —15,80 Mark. 
8 8 ſchwach gefragt, per 100 Kilogr. neuer 12,80—14,20 bis 
„ ark. x 
Mais angeboten, ver 100 Kilogr. 11,00—11.50—12,30 Mark. 
Erbſen ohne Aenderung, per 100 Kilogr. 12 —13,70 bis 15,80 Mark. 
Bohnen mehr beachtet, per 100 Kilogr. 15,70 —.17,00— 18.00 Mark. 
Lupinen ſtärker angeboten, ver 100 Kilogr. gelbe 9,50—10,50—11,20 
Part, dlaue 9.30 —10.40—11,00 Mark. f 
Wicken ſchwache Kaufluſt, per 100 Kilogr. 11,50 — 12,50 13,50 Mark. 
Delſaaten in matter Haltung. 
Schlaglein mehr beachtet. ! F 
Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 
25 24 25 22 


Schlag⸗Leinſaat . 26 25 
Winterraps 31 75 29 25 28 25 
Winterrübſen 29 50 27 50 26 50 
Sommerrübſen 29 50 28 — 206 — 
Leindotter 25 — 23 — 2¹ 


Rapskuchen unverändert, per 50 Kilogr. 7,10 bis 7,40 Mark. 

Leinkuchen preishaltend, per 50 Kilogr. 8,60—9 Mark. A 175 

Kleeſamen mehr Kaufluſt, rotber feſter, per 50 Kilogr. 52—58—66 bis 
70-75 Mark, — weißer preishaltend, per 50 Kilogr. 54 —64—67—72—78 
Mark, bochfeiner über Notiz. . > 

Thymotbee feſter, per 50 Kilogr. 23—27—30 Mark. 

Mehl ohne Aenderung, per 100 Kilogr. Weizen fein 29—30 Mark, 
Roggen fein 27—28 Mart, Hausbacken 26—27 Mark, Roggen⸗Futtermehl 
10,00—11,00 Mart, Weizenkleie 8,25 —9,25 Mark. 


$ Striegau, 12. Febr. [Vom Getreide- und Producte nmarkte.] 
Zu dem heut abgehaltenen Wochenmarkte, mit welchem gleichzeitig der erſte 
diesjährige Jahrmarkt verbunden war, hatten ſich des überaus ſtürmiſchen 
Wetters wegen nur wenig Verkäufer und Käufer eingefunden. Die Preiſe 
für 100 Kilogr. ſtellten ſich wie folgt: Weißer Weizen 19,00 — 20,00— 21,00 
Mt., gelber Weizen 18—19—20 Mk., Roggen 16—17—18 Mk. Gerſte 13,50 
bis 14,50 — 15,5 Mk., Hafer 15—16--17 Mk. — Kartoffeln 3,20— 3,60 M. 

eu 7,40 Mk., Richtſtroh & En = 600 Klgr. 36 Mk., Krummſtroh 30 M. 
utter à Kilogramm 1,80—2 M., Eier pr. Schock 3,20—3,40 M. 

[Das Hamburg⸗New⸗Jorker Poſt⸗Dampfſchiff „Gellert“, ] Capitän 
Barends, welches am 24. Januar von Hamburg und am 27. Januar von 
Havre abgegangen, iſt am 9. Februar Mittags, wohlbehalten in New⸗Nork 
angekommen. f 


Plymouth, 12. Febr. Der Hamburger Poſtdampfer „Wieland“ it ge: 


ſtern Nachmittag 2 Uhr hier eingetroffen. 


Newyork, 12. Febr. Der Dampfer des Norddeutſchen Lloyd „Oder“ lſt 
hier eingetroffen. 


E FTW... ͥͤ w. · · W —— EVELUTE 
Witterungsbericht vom 12. Februar. 


7—8 Uhr Morgens. 


Temperat. ; 
»Celſius. Wind. Wetter. 
Memel — 4 [O. ſchwach. Schnee. 
Hamburg + 1 W. ſchwach. dreiviertel bedeckt. 
Cre feld + 6 | SW. leicht. \ Regen. 
ee e 4 4 = 9 55 1 
eipzi dg 3. 3 1 ganz bedeckt. 
Berlin F + 2 NW. friſch | ganz bedeckt. 
Breslau + 4 [W. Sturm. ganz bedeckt. 
Bamberg + 8 [W. ſtürmiſch ganz bedeckt. 
Carlsruhe + 9 SW. Sturm ganz bedeckt. 
Friedrichshafen + 8 S. friſch | 


en S. k ganz bedeckt. 
Barometriſches Minimum zog Nachts durch Norddeutſchland von ſtürmi⸗ 
ſchen Winden und Regen begleitet, liegt jetzt in Oſtdeutſchland. Das Wetter 
iſt noch ſehr unruhig, mild, Nordweſten aufklärend. Oeſtliche Oſtſee Froſt. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerfitäts- 
Sternwarte zu Breslau. 


Februar 12. 13. Nachm. 2 U. Abds. 10 U. Morg. 6 U. 
Luſtwarme + 094 187 + 20] 
Lu druck bei O0. 32928 330% 23 328/%ö 9 
Dun torud — — 1%43 1X 44 1%56 
Dun ſaͤttigung 69 pCt. 84 pCt. 94 bt 
N 2 a >< NW. 5 N. 1 SO. 1 
Wetter wolkig. bezogen. bedeckt, Schnee. 


Breslau, 13. Febr. [Waſſerſtand.] O. P. 5 M. 76 Cm. U.⸗P. 1 M. 56 Cm. 
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Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.] 

London, 12. Febr., Abends. Oberhaus. Cadogan erklärte auf 
die Anfrage Albans, die nach Konſtantinopel geſandten Ingentieur⸗ 
Offiziere ſeien nur dahin geſandt, um im Intereſſe Englands ſich In⸗ 
formation zu verſchaſſen; der Pforte ſei hiervon keine Mittheilung 
gemacht. 

Unterhaus. Gladſtone theilte mit, er werde am Freitag die Auf⸗ 
merkſamkeit Hauſes auf die Depeſche Derbys an Elliot vom 5. Sep⸗ 
tember lenken, um die Anſichten der Regierung bezüglich derſelben zu 
erfahren. Northeote erklärte Mulr: Die Türkei traf Vorſorge für die 
Bezahlung des Februarcoupons der Anleihe von 1855, bezüglich der 
Anleihe von 1854 ſeien Frankreich und England in Konſtantinopel 
vorſtellig geworden. Auf die Anfrage Campbells erwiderte der Schatz; 
kanzler, Elliot ſei noch im activen Dienſt. Bourke erklärte Forſter, 
es ſei kein Grund mehr, die Depeſche Derby's nicht mitzutheilen, 
worin die Pforte benachrichtigt wird, daß ſie im Falle eines Krieges 
mit Rußland auf keine materielle Unterſtützung Englands zu rech⸗ 
nen habe. 

Waſhington, 12. Febr. Das Repräſentantenhaus ftimmte dem 
Fünfzehner⸗Commiſſionsbeſchluſſe nicht zu, daß die Wahlſtimmen Flo: 
ridas als für Hayes abgegeben zu betrachten ſeien. Der Fünfzehner⸗ 
Commiſſtonsbeſchluß bleibt deſſenungeachtet in Kraft, weil er nur durch 
den übereinſtimmenden Beſchluß beider Congreßhäuſer umſtoßbar iſt. 
Nach der Repräſentantenhausſitzung fand eine gemeinſame Sitzung 
beider Häuſer ſtatt, um die Zählung der Wahlſtimmen Louifianas in 
alphabetiſcher Reihenfolge fortzuſetzen, Die Einſprüche und Proteſte 
erfolgten von Republlkanern und Demokraten, in Folge deſſen die 
Angelegenheit an die Fünfzehner⸗Commiſſion verwieſen wurde. 

Ottawa, 12. Febr. In gemeinſchaftlicher Sitzung der beiden 
Häuſer des canadiſchen Parlaments proteſtirten zwei Parlaments⸗Mic⸗ 
glieder von Britiſch-Columbia gegen das Vorgehen der ana‘, chen 
Regierung bezüglich der Paciſiebahn und drohten mit den Austritt 
Britiſch⸗Columbias aus der canadiſchen Union. 


(Aus L. Hirſch s Telegraphen⸗Bureau.) 

Petersburg, 12. Febr. Die Klöfter find von ihrer, vorgeſetzten 
Behörden angewieſen worden, ſchleunigſt größere Partieye Verbandzeug 
für die Armee herzuſtellen. 

Konſtantinopel, 12. Febr. Die Verhandlu agen mit Serbien 
nehmen einen ſehr ſchleppenden Verlauf. Da Serbien neue Vorbe⸗ 
halte macht, nimmt man an, daß die Verf,andlungen abgebrochen 
werden. 


Teletzraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

London, 12. Februar, Nachm. 4 Uhr. Conſols 951%. Ital. 5% Rente 
71%. Lomdarden 6'%. 3% Lombarden⸗Prioritäten alte 9%. 3% Lomb. ⸗ 
Prioritäten neue9%. 5% Ruſſen de 1871 83%. 5% Ruſſen de 1872 83. 
5% Ruſſen de 1873 82%. Silber 57%. Türkiſche Anleihe de 1865 12%,. 
5% Türken de 1869 — 6% Verein. St. pro 1882 105%. do. 5% fun: 
dirte 107%. Oeſterr. Silberrente —. Oeſterr. Papierrente — 6% unga⸗ 
riſche Schatzbonds 82. 6% ungariſche Schatbonds II. Emiſſion 78. 6% 
Peruaner 18%. Spanier 11%. Platzdiscont 1½ 3. — Sehr ruhig. 

Frankfurt a. M., 12. Febr., Nachmittags 2 Uhr 30 Mmuten. [Schluß 
eourſe.] Londoner Wechſel 204, 65. Pariſer Wechſel 81, 42. ie ner 
Wechſel 165,60. Böbmiſche Weſtbabn 140%. Cliſabetbbahn 111. Galizier 
175%. Franzoſen“) 20144. Lombarden!) 65%. Nordweſtbahn 95%. Silber⸗ 
rente 56%. Papierrente 52. Ruſſiſche Bodencredit 80%. Ruſſen 1872 
84. Amerikaner 1885 102 1 Looſe 9944. 1864er Looſe 259, 80. 
Grenitachien®) 123%. Deſterreichiſche Nationalbant 693, 50. Darmſt. Bani 
101%. Berliner Bankverein —. Frankfurter Wechslerdank —. Oeſterr.⸗ 
deutſche Bank —. Meininger Bank 71%. Heſſiſche Ludwigsbahn 96. 
Oberheſſen —. Ungariſche Staatslooſe 141, 89. do. Schatzanweiſungen 
alte 83%. do. Schatzanweiſungen neue 80%. do. Oſtbabn⸗Obligationen II. 
56%. Central⸗Pacific 99%. Reichsbank 157%. Silbercsupons —. Goldrente 
61%. Felt, beſonders Fonds. 

Nach Schluß ver Börſe: Creditactien 122%, Franzoſen 201, 1860er Looſe 
—, Silberrente —, Papierrente —, Galizier —, Lombarden —, Gold: 
rente —, Nationalbank - 

©) per medie reſp. per ultimo. 

amburg, 12. Febr., Nachmittags. [Schluß⸗Courſe.] Hamburger 
St.⸗Pr.⸗Act. 117%, Silberrente 56%, Goldrente 61, Credit⸗Actien 122%, 
1860er Looſe 99%, Franzoſen 501, Lombarden 163, Ital. Rente 72, Vereins⸗ 
bank 118, Laurahütte65%, Commerzbank 100%, Norddeutſche 128%, Anglo⸗ 
deulſche 3544, Internationale Bank 85½, Amerikaner de 1885 97%, Köln: 
Minden. St.⸗A. 100%, Rbein⸗Eiſenbahn do. 108%, Berg.⸗Märk. do. 78%, 
Disconto 2 pCt. Schluß matt. 

Liverpool, 12. Febr., Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
Muthmaßlicher Umſag 15,000 Ballen. Thätig. Tagesimport 8000 Ballen, 
una 5000 12 en = RER. lle] Cälnßhendt) 

verpool, 12. Februar, mittags. [Baumwolle. ußberickt. 
Umfak 18,000 Ballen, davon für Sveculation und Export 3000 Ballen. 
Amerikaniſche loco % D. höher. Futures % D. theurer. 

Paris, 12. 57 Nachm. Rohzucker ruhig, Nr. 10/13 pr. Febr. pr. 100 
Kilogr. 76,00, Nr. 7/9 pr. Februar pr. 100 Kilogr. 82,00. Weißer Zucker 
ruhig, Nr. 3 pr. 100 Kilogr. pr. Februar 83,50, pr. März 83,75, pr. April 
84,00, pr. Mai⸗Auguſt 84,25. : 

London, 12. Febr. Havannazucker ruhig. . 

Bremen, 12. Febr., Nachm. |Berroleum.] (Schlußbericht.) Standard 


white loco 17, 50, per Februar 17, 00, pr. März 16, 00, per April —. 


icht von Ferdinand Seligmann.] 
217 M. Gd., September⸗October 
158 M. Gd., September⸗October —. 


Bar 


17% M. Br., 17% M. Gd. — Spiritus, lauf. Monat 45 M. Br. 44% 
M. Gd., April⸗Mai 4% M. Br., 44% d., Mai⸗Juni 44½ M. Br., 


[Militär⸗Wochenblatt.] Müller v. Klobuczinsky, Rittm. u. Escadr.⸗ 
Chef im 2. Schleſ. Huſ.⸗Regt. Nr. 6, dem Regt. cheat v. Klüber, Ritt: 
meiſter u. Eskadr.⸗Chef im Rhein. Ulanen-Negt. Nr. 7, in das 2. Schleſ. 
Huſ.⸗Regt. Nr. 6 verſetzt. Frhr. v. Amelunxen, Oberſt und Jul. des Gene⸗ 
ralſtabes IV. Armeecorps, zum Commdr. des 8. Oſtpreuß. Inf.⸗Regts Nr. 
45, v. Wittich, Ob.⸗Lt. u. Abth.⸗Chef im Gr. Generalſtabe, zum Chef des Gene⸗ 
ralſtab. IV. Armeek. ernannt. v. Mantey, Ob.⸗Lt. vom Generalſt. des V. Armeek., 
unter Ernennung zum Abtb.⸗Chef, in den Gr. Generalſtab verſetzt. v. Chap⸗ 
puis, Major vom Kaiſer⸗Franz⸗Garde⸗Gren.⸗Regt. Nr. 2, in das Großherz. 
Mecklenburg. Gren.⸗Regt. Nr. 89 verſetzt. Graf v. Herzber „Oberſt-Lieut. 
vom Großberzogl. Mecklenburg. Gren.⸗Regt. Nr. 89, zum rige der 2. 
Gendarmerle⸗Brigade ernannt, b. Mleßzko, Sec. Lt. vom 4. berſchle iſch. 
Inf.⸗Reg. Nr. 63 und Dennſtedt, Sec.⸗Li. bom e Feld⸗Art.⸗Regt. 
Nr. 21, beiden mit Penſion der Abſchied bewilligt. L. Gontard, Oberſt a. 
D., zuletzt Commdr. des Magdeburg. Feld.⸗Art.⸗Regts. Nr. 4, mit feiner bis⸗ 
berigen Benf. und der Uniform des gedachten Regis. Wilcke Malor a. D., 
ulezt etatsm. Stabsoffiz. im Brandenburg. Fuß: rt.⸗Regt. Nr. 3 (General: 
Ne ter), mit feiner Penſion und der Unif. des Pomm. Fuß⸗Art.⸗ 
Regts. Nr. 2 zur Dispofition geſtellt. v. Grabow, Oberſt z. D. und Bez: 
Commdr. des 1. Bats. (Saargemünd) Elſaß⸗Lothring. Landw.⸗Rgts. Nr. 129, 
von diefer Stellung entbunden. Erni, Oberſt und Commdr. des 8. Oſtpr. 
Inf.⸗Regts. Nr. 45, mit Penſion und der . zur Dispoſition ge⸗ 
ſtellt. Sieg, Sec.⸗Lt. a. D., zuletzt von der Landw.⸗Inf. des bisher. Reſ.⸗ 
Landw. ⸗Bats. (1. En dir, 38, die Anſtellungs⸗Berechtigung für den 
Civil dienſt verliehen. v. Puttkamer, Oberſt u. Brigadier der 2. Gend.⸗Brig., 
mit Penſion zur Dispoſition geſtellt. 


[Die Nr. 5 der „Gegenwart“ ] von Paul Lindau, Verlag von 
Georg Stilke in Berlin, enthält: 1 ee Von Ft, 
— Die Reichstagswahlen des Jahres 1877. Von Wilhelm Wackernagel. II. 
— Literatur und Kunft: Göthe. Vorleſungen, gehalten an der königl. Uni⸗ 
verſität zu Berlin von Hermann Grimm. Beſprochen von Karl Bartſch. — 
Sturmfluth. Roman in 6 Büchern von Friedrich Spielhagen. Beſprochen 


a u ˙ A — 
u, 


vw 


er 


don Paul Lindau. II. (Schluß.) — Vermiſchtes: Ein Auſtriacismus. Von 
dlz Mauthner. — Aus tn er Die ben fer die Denkmäler 
der Gebrüder Humboldt. Von Architectus. — Notizen. — Offene Briefe 
und Antworten. Von Theodor Kirchhoff. 


Berliner Börse vom 12. Februar 1877. 
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Fionds- und Geld-Course. Wechsel-Gsurs», 
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3 rl ... 2 — 5 bz o. 1 da a a 2 M. 45 164 80 ba 
0. .... b 
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Tepoloone 16,25 erb:|Oest, Urn. 163,96 brsiagdeb.-Halberst.| 6 — 4 166,59 bz@ „ 
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· 8 do. Lit. B. (4% gar.) 0 * 
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a abr. 8 lol dag Stargard - Posoner| 4% | 4% 4% 101 90 beg 
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e e, eee 
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Schles. Bodener.-Pfdbr. 6 100 6 Kohlfurt-Falkenb. 0 — 5 | 3225 526 
1 5 2 Märkisch-Posener | 34 — 6 | 71,50 bs@ 
do. do. 4% 94,25 262 
züdd. Bod.-Ored.-FPfdb. B 104 f n : an Hu 2 I 
4 98 6 0. ICh 
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ar er] 5 56,10 bB Weimar- 25 — s 20,5 B 
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40. Papierrento .» 4—⁹ un Fi E 
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do. do. K. 4½ 92,58 bzB Sächa. Cred.-Bank 6% — 4 750 6 
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do. „IV. 5 mar. Bank. 0 — 4 41,25 bad 
. „ „ Wiener Unionsb. .| 2% | — 48700 6 
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Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Druck von Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


